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^^cnken und reden «ind bedingongen de» meiMelieng^adilediU, mrwMdie 
seiner freibeit, quelle aller sprachen, der mensch redet weil er denkt, «ad 

(ienlt auch wenn er schweigt. (') das geredete dran«; aus seiner seele, er 
würde slumm geblieben sein, hätte er sich nicht an einen andern richten 
kfinnen, dem er et tnheim gäbe, thdlndunender «utwort gewärtig, rede 
ielBt inuncr anrede, spreehen «etzt ermedem, «prache ako mcnaGblicbe g»» 
eelligkeit voraus, ohne gcmeinscbait keine fortzeugnng, ohne iiieii<;c der 
mensclicü keine spracbbildung; im rtnfang Ist die spräche so wenig erschaf- 
fen, als die erde gleich von bewubucra edüllt war. alles seiende muste 
werden, d. h. Ton dem kleinsten punkte ausgehen und zunehmen, denkkrad 
und «prache mKluen und ciliöbten eiek dureh einander, der menscken un- 
TerSuszerliches erbtheil. 

Bei der spräche beginn und entfalliing stiegen nlle namen auf aus 
Wörtern desempfundncn scins (nomiiia ex verhis), mit ihnen wurden redende, 
angeredete und alles wovon rede gieng in die gewobnbeil der sprechenden 
eingeführt; die ganze natur galt fSx lebendig und nkbt nur menicben, auch 
Ibieie, pflanaen und jeglicbea djng, indem rie die betraditang anregten, for- 
derten zu werten auf. alle wesen erzeigten sich damals. noch wie in eigner 
macht, und pronomina gab es nicht, solch ein zustand, auf den wir blosz 
aurückschlieszen dürfen reicht über unsere geschichte hinaus ins dunkel des 
feinsten altertbun«. 

E« wird die fridieste geistige »bslraetion der spradi« gewesen sein, an 
die stelle des sinnlichen, aber unbeholfnen nennens, des fiberladendeo wie> 
derbolens aUgenieine ersatawftrier su sdiaICen, an* deren eiuTerleibter an- 



(*) mia Siiw die etymologien im «Mhuf A. 
JUtm^^ngtn dar phlh*.4Uit. EL «hl. 
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fugung wir Mdam atMUttelbar die indtliit%e fltdon dn nomMi und vor* 
bmnt ent^ringen aehen. ik im verkuf d«r seil die flexionen lidi abrtumpf- 
ten oder «riotcben, treten nochmalj prODOmbu aimem xu und leiiten ohn« 
hsft, was sie vordem als suffixe !eistet<»n. 

Jener scbimoier des lebeus batte sieb tief über den bau der spräche 
gesenkt, sie kennt nichts lebloses, wein nur TOn persoucn^ legt ihnca al- 
len n>en«diliches geicUecht beL mit diesem einen mdc wird lichter unter- 
schied und wundechere Ordnung in gnzen wortreiben aufrecht erhalten. 

Dem f^rnmmatisrbcn gruntlgesetz bleiben nur drei persnnen begannt, 
die erste des redenden, die zweite des angeredeten, die dritte dessen, von 
dem jene beiden etwas sagen, auch jene lebendig gedachten unlebeaden 
gegenetinde wurden angeredet, doch die groaiift sähl unbdabter dinge irt 
nmieist unter der dritten penon heg/nfTen. 

Der erste und zweite stehen einander angesichts gegenüber und rer- 
nchmen sich, die dritte pcrson hält die weite, hört nicht und wechselt keine 
rede, einen fernen werde ich nicht du, einen nahen nicht er nennen, euner 
wo eich der spracbgeniue Tcrint hat. der vierte ist nkhtt ak ein weiterer 
dritter und so immer fort, im dualii und pluxelis treten sweite und dritte 
person aus dem gegensais in die einigung. 

Streng genommen sind alle redenden erste personen und alle zweiten 
personen angeredete, dem redenden steht ein hörender, dem hörenden ein 
redender gegenüber, zwischen beiden unterredenden ttnadit des verfalllnta 
unablässig und der «weite sobsld er das wort ergreift, wird cur eisten, 
jene erste dann zur zweiten person. ebenso nimmt ein hinzutretender, in 
das gespräch sich mischender oder eingeflocbtener dritter die rolle der ersten 
redenden person oder der zweiten augeredeten, alle Wörter der spräche 
werden also von der ersten person gefunden, aber für die zweite yerlaut- 
hwtf ihr mgeliefert; nach solcher umsetaung mag dennodi die wortsdi6p> 
fiing als von beiden redenden und aUen, die sieh weitedifai in die rede 
mengen, ausgcgangca betrachtet werden. 

Wir gewahren die erste und zweite person samt der sich zurückwen- 
denden in ihren meisten erscheinungen fast auf gleicher Unie und im deutli« 
chen abstand ton der gescblecbtigen dritten, uoeer mir nnd wöA stfisuat 
tu dir und dich, sir und sich (wovon uns nur das letate Qbrig bleibt), hat 
halt aber nidita gancMS mit ihm und ihr, den nnd den oder dem dat. und 
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acc. der übrigen prOnomina. pronomina dritter peraoo (mit ausnähme je« 
UM fcflezivuiiMi mfweh&ei Uor nicht eingcgaugcn wird) zcrbllciij wie die 
mciiteB mwiipii die |jieidiMni Imiter dritte persoaen aied und deren flezion 
«ui ein§eheftelen tiieilen dritter pronomina cntapiaog, in drei gmcfalecbier« 

welche an erster und zweiter person, dir sich vor äugen haben, zn unlef- 
•dieiden unnötbig wäre.(*) icb und du kommen jedem geacUeckt su, « 
«e ee nur dnem beetiminten. dagegen lieben dnelfennen eudi in ijmehen, 
die ibrev elknilidi Terluelig gelien, gerade in den ersten penooen tidi sup 

längst und am festesten erhalten, eine genauere vergleichung der pronomi- 
nalen und nonniialcn flc.xion liegt jetzt nicht in meiner absieht, ich half dn- 
für, (la»z auch rien formen der p ersfln lieben prooomina OOch anaiogien im 
nomen nachgewiesen werden können. 

UnTCrkennber «bd die beiden enten ]dbUch gegenwärtigen peiaoneii 
viel lebhafter ab die dritte entferntere, die erste musz aber Büt die inner« 
liciute, die zweite für die rertrauteste gelten, alle rede hebt an mit dem 
was die erste person denkt, will, sagt-, sie ist die erkennende, mitthellende, 
bittende, fragende, lernende, die zweite, der sich jene aufgeschlossen hat, 
die tbeibebraende, kundige, erbetene, entwertende, lehrende, daaidiict 
ein Aber die lippe dee redenden an das ehr det du «challendes wort, und 
begehrt gehör, billigung oder antwort, die zu gewähren Ton der » wei len 
person abhfingt, welche ich darum die trauliche oder gewichtige nontie. die 
liedcr untrer Torzeit pflegen mit der formel zu beginnen ich weisz, habe ge- 
hört, erfragt^' hört mir zu, ich will es euch erzählen; der uralte anfang al- 
ler mirchen 'ea wer einmarC) «etat immer ein 'ihr da« konimt her, aeid 
atille' als einladung oder aukündigung deaenihlenden voraus, wenn Homer 
mit aafforderung der göttlichen muse zum ge.^ang anhebt, ist in gedanken 
zu ergänzen ein ich lausche, wir latisohen dir, was auch in dem irvtirt fiei 
des eingangs der Odyssee Ufgt; die groszmutter sagt aus, was sie weisz, der 
dniger ICixt et lich eingeben und verkündet dran, dem gespräch, folglich 
dem drama ist wediaelrede der beiden ersten personen wesentlich und einer 
dritten wkrd biosi enrifimty in der erzihlung, also dem epos, gibt es nur 
dritte personen, so lange sie nicht aus erzihlers munde in lüe erste 

(') rinigp uns entlrgnü sprsi hrn lumcnlliih lu'Lr;iis>hc bezcirboen aocil M IWHUf 

pctMii die vencHieduiheil det nüuaUdien und weiJ>Itcbcn geKhicdili. 
(•} dtk* •mfauTB. 
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person übergeleitet werden, das lyrische lied, in der ersten wurselndi 
darf frei ia andere personea überspringen. 

Die ente penon iat TOrwaltend tta nomiiiatir and nie ebi Tocalif , 
während umgekehrt die Bweite dem Tocativ gemäsz erscheint, niemancl wird 
sich selbst rufen oder etwas thun hciszen; aus diesem gründe gebührt auch 
der ersten pcrson ein indicativ, der zweiten ein imperativ, doch erscheinen 
dualis und pluralis erster per&ou, weil mehrere zugleich gedacht werden, de$ 
impentivs fdii^. der imp. sg. zweiter person, weil lie in ihm angeredet 
wird» man alt «rfem aller Teriielvorrtellungen gelten, se%t daber Im <t«r- 
ken verbum deutscher spräche die reme wnrtelgestalt. da wo die sprachen 
einen impcrallv der dritten person beilegen, ist der befehl ohne zwischen- 
kunft zweiter personen, an welche er eigentlich ergehen sollte, aufgefaszt. 
die zwei oder mehr im dual und plural erster person auftretenden sind an- 
dere, von dem ich dea tingidars Toraehledene, wenn ihm aodi Cbnlieh^ ge> 
ehiigte personen, weshalb die dual und pluralformen des pronomens enter 
penon auch einem andern stamm entnommen sind als die des singulars. 

Dieser Wahrnehmung, dasz ich, seiner form nach, eines pl. entbehre, 
steht die andere gleich wichtige zur scite, dasz es fürmlich und eigentlich 
nur dei nominativ^ keiner obliquen casus i^hig »ei, för wddie also wie» 
demm ein anderer stamm einzutreten hat, denn es nmsz tie£Me unadie ob- 
walten, dasz in beinahe sämmtlichen indoeurop&ischen sprachen der nom. 
sg. erster person yoralisch, der oblique casus auf m anlautet, da doch in 
zweiler person der lingual oder deutalanlaut jedem casus zusteht, dem nom» 
wie allen übrigen. leffigiBob in den kdtisciien und imnlsdien «prachan se- 
hen wir solches m den nom. miteinnehmen, wie der Franzose c'est moi, der 
&]finder w mi, ia mise, der Däne det er mig für das bin ich, ich bin es( ' ) sa- 
gen, diese verhältnismSszIg jüngeren erscheinungen rermögen gleich wol der 
regel nichts zu benehmen, warum also sind ich undmein mir oücb verschied- 
nes slamuiS, du und dein dir dich desselben? 

Der grund hierton sdieint eben darin gelegen, das« nur idi das den- 
kende Ist, jeder oblique casus bereits ein gedachtet setz^ in zweiter person 
hingegen war schon du das g^daeht« und Ton obliquen casus nkdit nnter- 



(■> nnl. ilc htn tut, engl, it U L aaur das hiit dn, du Jiitti Itirtct taam. t^cit la^ 

däui. <lct er dig od«r aucb du er det 
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schieden, im du ist die Torstellung des denkem mentbalten, nur dbu vAi, die 
ichheit kann ein denkendei, redendes wesen bezeichnen ) für den nom. icL 
mnsz mithin eine andere wunel galten, als für die obliquen fälle und den 
pl. erster penoa. Man irird «bw ni ätnhvk bjben, «o einflussreicken, 
wdtwirfccniden irftileni, wie die penönlichen pronoauDa tiiid, lebendige 
muieln su suchen, mit keinen abstracteu, nichts sagenden zufrieden sein 
dürfen, am allerwenigsten mirflen die abliegenden formen eines gcschlerhti- 
gen pronomens dritter person auskauft über die beiden ersten geben, einen 
Tersuch iu dieser pronominalmirzeln gehalt zu dringen, wie ilin die sprach- 
irei|jleidniiig lowol erleichtert all enchiverty beelMichtige ich ein andennal 
g^nea und aiufuhrlich vorzulegen, hier mög^ die blosze anzeige des er- 
gebnisses genügen, dasz der nom. abam, cgo, ich den redenden, die obli- 
quen mit m anlautenden falle den denkenden, dagegen tyam tu, du überall 
den angeredeten, mächtigen und vertrauten auszudrücken scheint. 

Geg^wSrtig htX eine FmI mir vom gebiet der deotachen iprecbe «u- 
gehende, dann erat uanblickcnde unterBudrang mieh beadiiAigt. e> aind 
die niapnigfeAen Stellvertretungen und iibcrgänge der person in der rede} 
wol einmal nSherc crwSgnn«; zugewandt werden durfte. 
Der regel nach soll ein redender die der natur angemessene person 
und in deneliven bleiben, die angettiaunt irorden iit« Üervon 
Itownen aber aoandte auaweidaongen -vorj de acbdnen nur Innarlicbe) 
lachte hebel der auadrucksweise, regen und bewegen sich aber vom inner- 
sten boden unserer spräche her und nicht unwichtige fnlgcningen für den 
gang der rede und Wortfügung, ja für den unterschied der dichtimgsartea 
«nd ihnen abzugewinnen. 

I. drille person statt der ersten. 

Wir gewahren, wenn in kindern spreehen und reden erwacht, dasz 
sie gewöhnlich nicht vor dem dritten jähre, selten schon im zweiten ein ich 
herauabriugen, ent aber ihren cigennamen dalur yerwenden. an dietem 
aelieB aie anfimgv daa Tcrbum iaa infinitlr: nit tagen Anna, bitten aafblei» 
bcn Anna, beniach in dritter peraon: trinkt Otto, müde iat Otto, aucb 



('} die ctBikriti^Mcbe biUct mSt mm», itm gta. von atunn, arit y i hs i liw i a «u 

kQhne* adj. ^mama, unht'liininirrt, nlinc scibstgrfiihi (sarukritvrörterbuch fOB 
Rotk 1, cUi gUai>licb ron allen personen gebnuidtt werden mag. 
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uiohren, vrüdea hat man diese dritte per»oD angemerkt und führt sie dufft 
redend ein: Damel lügt nicht, Tvtu kann nicht «eiler tott, oU Peter Mgt 
nicht ich möchte gern wiwen, idi betorge unhöflich n aeiii, toadeni wd 
wnüd be Beny bappj to know, Benj aorry to be so impolite. Kotzebue 
in einem seiner Schauspiele legt einer negerin in den miind: Gurli liebt dich, 
Gurli will dich heiraten statt ich liebe dich, will dich heiraten, in solchen 
reden drückt sich das unschuldige, unbeholfne, aber auch das schutxbe« 
dürftige, unterworfiie «u. 

In Shakespeares Lear 3, 6 enchallen des yerstellten Edgar» U«§e» 
töne: Tom's acold! und 1, 1 spricht Cordelia: what shall Cordelia »peak? 
dies Thom friert, was soll Cordeita sprechen? ist stärker als ich friere, was 
soll ich sprechen? denn mit ihrem namen erscheinen der arme Thom, die 
•rme Goidelia alt dritte perMMMn deMo d>liingi§er* 

hört OiiiaB eine atMune aic&t? 
ruft zu eingaog Ton ConiBodk und Ca&onD der blinde ilnger aiis, da er 
efaie geistcrstimme 7,n Temehmen glaubt. 

oftmals hörten Gealamhals hügel 

tiefe aeiifrcr för Faineaoilae (d. h. för midi). Fioui^ 3, 469. 
dann ist auch Suilmballa dahin. Tighnion 4, 444. 
Man könnte lieb denken, dasz abhängigkeit «utdrückeade appellativa 

wie knecht, rli'MT^r, magd schon ohne bi ii^cfügtes posses'sivtHri ein ich ent- 
hielten: der Icnecht gehorcht dir, die magd ibut was du beiszest = ich ge* 
horche, thue es. 

Doch tttderemal enAalten name oder iqipeUativiiai aucb ein wahriieft 

verstärktes, stolzca icli, und so liesze sich schon jenes c'est moi Unu 1mI> 

len, im obliquen casus ein nachdrücklicherer nom. erblicken, das bekannte 
la gnrdc mcnit, mais ne sc rcnd pas will sagen: wir alle fallen, prj^rhpn uns 
nicht. SU hurt mau: das wird ein Deutscher nicht ibun, sagen, d.h. ich 
Deutscher thue, sage das nich^ ein Engllnder schämt sich zn betteln» ieb 
Englinder bettle nicht. Leiain^ Schiller, denen man eine fabebe bdiaup- 
tung imtergeschoben hätte, würden sich beklagen: das hat Lessing, Schiller 
nicht ^csngt, gleichsam ein mann solches ^ewichts und ansehens. znlässig 
schienen allerdings aucb appellativ oder name neben erster person: das habe 
ich Leanng» idi dn Deutaeber nicht fesagji, doch wird der fibergaog auf die 
dritte person üblicber und angemesaencr aein. bemerkenawert b iat die an»- 
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drucksweise 'miier einpr' thut, «agt es oicht, icK gehöre m den Icuten, die 
dergleicheD nie sagen oder Ütua: sie können sich leicht eiubilden, wie es 
mit unser einer (d. h. mit mir kammermädchen) ist. Lessing 1, 236; dass 
UDNr einer (d. h. da kerl wie i^) mm er vorbei die augcn xubliut 
1, 305; unter einer (ich armer, elender) Teriteht dMoiehl, m» iriederin 
jene Vorstellung der abhängigkeil ßllt. 

Auf solche weise war schon uusem dichtem de* mitte lalter» der name 
ein gesteigertes ich, toU Selbstgefühl: 

Heinifeb von Ofteriingen, 
Reimnlr wU din vfent wesen. Ib. % 4^ ; 
Heinridi Ton Oftertingen klaget, 
daz man im lege ungellche wfirfei filr. % 6* , 
d. h. ich H. klage, dasa man mir vorlege; 
Ich bin dir hol^ 
lüf rldien aok 

dir nng^t Hetxebolt. Ms. 2, 18*. 
dergleichen nennungen finden sich spaterbin bei Iteinem biufiger ela bei 
Günther und sind bald mutig, bald zagend: 

vor diesem, da mir ileisz und kuust 

auf künftig glücke Uubte, 

imd mancher tiA um Gfinthen gmut 

schon zum voraus bemühte. 323; 
so trink mein wolsein in gedanken, 
und wem) dir der verlobten kus 

•oniMe, Gunther kenn nidit mDkco* 398; 
und Günthern, so wie dir, dis blatt den sinn verwirrt« 419; 

und greift mich ir^pnH rjiifh dir nri;1i?t meiner feindei 
die Günthern aui der well nicht ruhig leiden kan, 
nunmehr xu guter letzt mit deiner trenniuig an. 472; 
de lebte GOndier «oI, de «er noch gute seit, 
da wüsten nir Bioeh mehli von noth und dfirftigkeil. 474; 
die hofnung speist sie schon, man werde von mir lesen, 
dasB Günther und sein fleisz oicht ^ar umsonst gewesen. 479. 
einmal steht der name dritter person noch neben dem auagedrüduen ich: 
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dleiD du must es so wie ich und Ganther machen, 
und wie? gedultig sein; was mehr? ins Zustehen lachen. 453. 
heutige dichter ziehea die unbestimmteren appellatire vor, gehen aber von 
Ihntn und der dritten auf die erat« Über, 

der dichter geht auf rauhen pfaden, 

aeiTCiast in dornen sein gewand, 

er mw flnrch flusz uud sümpfe bjr3?n, 

und keios reicht bülfreich ihm die band. 

einsam und pfadloa ilieszt in klagen 

}cM über'sein crnMttet beci^ 

er kann die Itote kaum noch tngeD, 

ihn übermannt ein tiefer seh merz. 

ein traurig losz ward mir beschieden, 

ich irre ganz verlassen hier, 

idi bndite eilen luat und fidedcn» 

doch keiner theUte aie mit ndr.. NofaUe Ofterd. 1, 95; 

dkhter lieben nicht zu achweigen, 

wollen sich der menge zeigen, 

lob und tadel musz ja sein. 

niemand beichtet gern in prosa, 

doch^witreuu' wir oft aub roaa 

in der musen stillev hün. Göthe. 
Auch in andern lagen der rede waren ^md sind die leibhaften eigennamen 
geläufig; schon in den ^ilioliingcn bietet sich ein treffendes beispicl dar, al* 
Hägen TOn Siegfrieds hiutcna&senem schätze redend ausruft: 
ich wei; fil toI wa; Kriemhilt mit disme ichatxe getuot. 
ob si in brsehte hinnen, ich wil gelonben dsf, 
er wurde doch zerteilet M den mfnen ha?, 
sin habent ourh niht der rosse, die in soltcn tragen, 
in wil behalten Uagne, da; sol man Kriemhilte sagen. 1213» 
böeh«! nedkdruckMm f&r idi will flm beheUen. da« iril hier in dritter per- 
ioo atebt, wird jeder annebinen. eucb in folgender iet ee die dritte: 

will Seledin eU Sdedin nicht sterben? 

so must er auch als Saladtn mcht leben. Titwiing 2» 330^ 
da Saladin selbst redet, also sich meint. 
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Ipbt wol ihr berge, ihr gelicble triftm^ 

ihr traulii b siillc thälcr lebet wol! 

Jobaona wird nun Dicht mehr aul euch waadeln, 

Jokuuia sagt euch ewig lebewol! SdiiUer 451^) 

noch «innuJL Robert, eh ifir e c h e id e n, 

komm an Ellsens klopfend herz. 

nimm Roberl diesen kiis zum pfände, 

dasz dich Elise nicht vergtszt. Tolkslied. 
Die ganse redewebe wird in «Ituordiicber fpnehe, pamentlich in den 
eddaliedern oft angewandt: vett wgirGripir, Gripirl^gr eigi, die Wahrheit 
sagt Gripir, Gripir lügt nicht, beidemal: ich sage wahr, ich lü^ nicht; 
hier wieder um so trc(Tcii(lcr, da dem Gripir die gäbe der Weissagung bei- 
wohnt und er zu weissagen aut'geiurdert ist. Bragi sagt: btetir [ler svä baugji 
Bragi, so vergilt dir Bragi mit dem ring, d. h. ao vergelle ich dir, 

eggnödao Tat nu mm Y§gp hafa. Saem. 47^, 
d. h. iA Yggr* Gerdr redet zu Skimir: 

|iar mun rS'Ianlar sytti 

Geriir tiiia gamans, 

da wird ^iörds söhne Gerdr wonne gewähren = ich. in folgenden stellen 
iteht, ohne veriinin, nur der oblique easua s mirt hvi mnn Sigurdi anuna 
«fi? wie wird dem Sigurd das leben verflieszen? segida Sigurdi, aage dem 
Sigurd, im verlauf der rede kann auch hier auf die cnfee perton au*druck< 
lieh eingelenkt werden: 

at [)ü (j^veljat qyäa Völundar, 
ne brAdi minai at bana verdir. Swn. t38^, 
daaa da Yfilunda wdb nicht tödteel, noeh meiner frau sum mftrder wer^ 
dest, was gleich dem voriün aogeaogneit 'ich und Gfinther' beiderlei aua- 
dmck häuft. 

Nicht anders bei Plautus Rud. 5, 2, 1 : 

nuoquam edepol hodie ad Tesperam Gripum inspicietis rivum, 
d. 1. me; «d Gripum ut -veniat 5, 3, 9 ss ad nae. auch die griechische poe- 
sie liiert beispiele, II. 2, 2ö9 sagt Odjsseus: 

dann soll dem üilysseiis das haujU nicht auf den schultern stehen, 'O^09iii 
soviel als nei. Aeschjflos lä^xt den Prometheus ausrufen v. 510: 
jMtmdhmftn dar pUif^-Mn, KL ISJfc ilfr. 1. B 
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d. h. de babcft ale von mir. wenn GOtbe «tili bcrlidiM gedicbt «uf ProoM- 
tbeu» (S| 79): bedei-kc Jeiaen luiiinid Zeiif 

mit wölken dunst, 
achliesst: bier sitz ich, forme luenschea 

□ach meinem bilde, 
ein geachlecbt dM mir gleich ad, 
to leiden, zu weinen, 
zu genleszen und zu freuen lieh, 
und dein nicht zu «cbteo, 
wie ich! 

lo empDingt da« ineHülMr in den «dikwt gehnehte ich gleicben oder MAb- 
ren aacbdruck, ala «tftnde geaagt; nie Prometfaena. 

In dem eddtschen gedieht Völuspi wechseln sehr merkwürdig erste 
unfJ dritte pprson, je naclulem die vala selbst redet oder als redend einge- 
führt wird uutl i>ald hei&£t es veit ec (weisz ich), ec sä (ich sah), bald yeit 
hon (weiaz sie), sä hon (»ah sie), die* lunul jedoeb den voAer behandelten 
ftllen nicht gleidigeatellt werden, «ondem gfd).t auf uralte verachiedene 
fraaangpn dea lieda snrikk. 

II. dritte pereon statt der streiten. 
Schwer« drehen alch wunen dritter perion um in die sneite. der 
redende mag, wie wir aaben, aeinen dgnen namen von aicb ab» gleicfaaam 

in die ferne rücken , er hatte anlasz statt des ich aetne noA lebbaftete na* 
mentlichc bezcirhnung eintreten zu lasjien. mit dem namen des anzureden- 
den, der ihm gegenüber steht, darf er nicht so frei schalten und warum 
aollte er för ^nridi, du liebet aie dn frostigeres Heinrich liebt sie, für 
Brutu«, du tbuat mir daa! ein suriki^allenderea Bnilua tliut mir daa! wfih> 
len? es bliebe dann weniger anrede zweiter person, als aussage über eine 
drill'", solche wendung können die «mstanfle herbeifuhren oder erklären, 
man mag es vorziehen kälter zu reden und zurückzuhalten; auffallende bei- 
spiele sind mir nicht zur band, von rerwenduag des nameos dritter person 
för die zwdte in oonTcntioneiler spräche «oU aogleidk auafikhrlkJiar geben- 
dek werden. 
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Um appellatlfmn und prononm, die« wenn mH iliiiCB ugieredict 
wird, ofl in dritter perMo erMheiiiai, «tdit es nenlich anders, m iat als 

ob der redende scheu empfinde Tor einem höheren, ihn nicht wage zu 
duUen, und nur als unnahbaren dritten sich rergegenwärtige. aus Hern ap- 
pellaUv entspringt dann ciu 80geDam)tc& pronomen rerereutiae und hat in 
den naMTCB ^rächen grossen umfang gewonnen, e* teu^ y<m knechti- 
adier ainnesart und findet ^eh wenig unter freieren völliem. 

Schon den ältesten war es bekannt, das hebr. i'rrN adon, herr, mit 
dem sufilx ('O'tN ) üder mit pluralischem rr< (s^stm) drüclit die anrede mein 
herr statt du aus und musz immer als noro. betrachtet werden, den ein 
Terbum im sg. dritter person geleitet, selbst wo jenes adonim steht, die 
LXX brauchen dafi&r den toc. und ffigen n mit »weiter peieon bei, 
stellen also den natürlwh^ auadrucL her, z. b. 1 Mot. 44, iB vi^^ufnr» 
rzvi vitT^e (Tau, Tulg. interrogasti servos tuos, wo der urtext hat r;t:?"Ts« '^»li 
'O'H, mein herr fragte seine knechte, d.h. du fragtest uns, dem gemfiss 
auch Luther verdeutscht. 

Im nnakrit bedeutet bhavat aonA als herr, eigntliA der glanzbe» 
^bte, herlicbe, cxccllena, iwn bha gbns mit dem pOMessiven suffix yat ge- 
bildet, dies bhavat wird häufig aus ehrerbietung statt dea pronomen« Kwei* 
ter person, doch mit der clrittpn des verbums gebraucht. 

Sehr gleicht bbavat dem gr. 6 ^uic. gen. <;ixr:< mann, mensch, wone- 
ben ein neutrum r« gen. ^wr«c Hebt, tag, glänz ausdrückt und in der 
volleren form f ms lautet, mit diesem ^a»t wurde wiederum angeredet: 
MAdt«»Tit^ctx,ft y> vKtfcv ifxlci. Od. 16,33. 17,41; 

■1 0i>-arc:' <^ue. Soph. El. l-2J.i, 
immer über nur in lebendigem, nicht in abgezognem sion uod oicht mit hin- 
zugesetzer dritter person des verbums. 

Der bedeutnng beider, bihaTtt und ipäo«, entspricht die unseres herr, 
mhd. beire, ahd* bdrro, b^riro, worin ein comp, von hiralmns, elarua, 
illustris nicht zu verkennen ist. das goth. adj. mangelt, man darf aber aus 
hais oder haiza ?.anTn( ein hais clarus mit dem comp, haiziza, vielleicht 
haiza (wie maiza = ahd. m^riro) schlieszen. so häufig mit dem ahd. heriro 
gott und der weltliche herr angeredet werden, bietet sich weder ahd. noch 
mild, eine stelle dar, die ein verbiim dritter person beif&gte und die zweite 
person damit umschriebe, daaselbe gilt von dem ibnlichen goth. frauja^ 
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IS 

M wie Ton frouwt, mMerm frau, wdoben die gBt- 
ttrnunen Freyr und Frejjt entsprechen und vrofür wiederum, frie iA 

glaube, eine wurzel des glanzes und der leuchtenden Schönheit xu suchen 
ist.(') das skr. rA^, t&g^ Ut. rex, goth. reilu leitet nck Ton der wunel 
räg splendere. 

Nodi -viel andere autdrOelte des lieht«, «trahls, glänzet In allen apra- 
«ttm werden auf die Toratellung der erbabenlieit und würde «ngewandt, 
dienen erst rar dichterischen edlen anrede, sinken aber misbraucht und un- 
verstanden TOn stufe zxi stufe herab iitid «*crdcn leere tilel. niemand ge- 
denkt bei durchlaucht, erlaucht, excellenz ihres eigentlichen sinnes und 
niemand fühlt, dasz herr, womit wir jetzt auch geringe leute aiureden, ur- 
sprünglich dasselbe was durchlauclit aussagte. 

Ich habe (gramni. 4, 297 ff.) gewiesen, wie unsere deutsche anrede 
allmälich immer gröszere unnatur annahm, erst aus dem sg. in den pl., dann 
aus der zweiten person in die dritte des sg., endlich gar des p! sieh verstieg, 
nachäffung des ital. siguorc, sp. seöor, franz. scigncur, sieur brachte unser 
befT nun wirklich mit der dritten person des sg., bemaeh des pL in TCrbin« 
dun^ woraus dn atSndigea er für du, bald ein sie mit dem rerliuffl in drit- 
ter pluralpersnn ffu I i i : r Ipten einzelnen entsprang, statt du gibst 
biesz es anfangs ihr gebt, d<iuu der herr gibt und er gibt, endlich freund sie 
geben für freund du gibst, vor dem letzten gipfel unfreier und pedanti- 
scher sprachverirrung haben «ich alle romanischen zungea i>ewahrtuad min- 
destens in ihrem tos, tous die zweite penon festgehalten* in ihrer rede 
bildet die formel monsieur donne, wie im sanAiit jenes bhavat blosze aus- 
nähme, ohne die zweite person sonst und im ganzen zu beeinträchtigen, 
während unser sie fast hcrstliend geworden ist, und weil es sich mit dem sg. 
fem. berührt, noch dazu der rede vielfache undeutlichkeit bereitet. 

Noch andern neueren spradien drftt&ten «ich spuren des gebrauehs 
dritter person fifar die sweite ein, so dient cb. das ungriache as ür, der 
herr zur anrede : hol tölt as ür, wo war der herr s wo warst du? kerem 



(') wie noch für andere güu«;rnanien, z.h. Baldr m bil fcucr. «elbtl jenes hebr. atloo, 
deMCn Rcbtar ur»pruny uncrmittelt ist, Ahmvie und 'A^'t^ möchte ich zum «gl. ii, »hät 
eit ignti, rogu«, dann zu ilis, *gs. ides, der leuchtenden frau, zu eitel Tann« und locidns 
kalleo. das skr. idha, edba« lignuoi, hrcnnslof gebörea zu indh lucere, Aagrarr. gr. aisuv 
m.s. w. aiaa erwSge aach da« antor. aotn« bcrr, ilrou lita% daiM. 



Digitized by Google 



13 



n urat, id» Mtte den bcvm s ich bitte dich, ex ax ure, das gehört dem 
barm s gdtört dir, und diese antdr&cke Uingen höflich, wie wuer wo 
weren sie? ich bitte sie, d«s gehört ihnen* doch die Finnen verwenden ihr 

WNM nicht auf solche weise. ( ' ) 

Dasz neben iinserm er und sie mm auch die eigcnnamen in dritter 
person aurcUeud gesetzt vvcrdcu können, versteht sich von selbst: hat Marie 
das gesagt.' haben sie das gesagt, Blarie? heisst nichts als ein l&r unhOflidi 
geltendea hast du das gesagt? Leasing im jungen gelehrten 1, 373 liaat, als 
Anton aus der stube geht, den Damis sagen: Lisette kann sich nur auch 
gleich mit fortmachen; das dürfte beinahe noch als nicht angeredete dritte 
persOD gefaszt werden, deutlich aber liegt die anrede in dem: will sie mich 
aladann noch, juogfer Lisette? J, 289; geh du achlangel wie sie nun sdunei» 
cheln hann! i, SH»7. thut aie doch gans frfihlidi mdn jfingferehen! 1, 936. 
diese Tocative erkennen noch die zweite person, die vcrba stehen in dritter. 

Ausnahmen sind in der spräche berechtigt und oft heilsam, aber sie 
sollen sich nicht zur reget erbeben, duz neben dem anredenden sie firei» 
lieh noch Überreste des du und er unter uns fortgelten, mag der neuen weit 
hin und wieder wechsebde, günstige fihrlning verleiben, dodi hemen eisalx 
gevyähren (ur die rerlorne, naturgeinasze einfacLlioit der allen anrede. CS 
bleibt ein flecke im gewand der deutschoi spräche, den wir nicht mehr aus* 
waschen können. 

III. zweit« person statt der dritten. 

Der erzählende dichter pflegt eine seiner gestalten, die er in dritter 
person auftreten zu lassen gewohnt ist, bisweilen als zweite anzureden und 
dadurch plötzlich io den lurets der börer zn sieben, es ist als stehe sie im 
^ist TOr seinen, fol^idi des zuhOrers äugen. 

Ata bekannteslea und wirksamsten sind die homerischen, doch spar- 
sam einge.stretiten verse, in welchen die zweite person gerade das sprechend 
auftritt, was sie sonst als dritte sagt, die ganze Ilias, wenn ich nicht irre, 
bietet davon ein einziges beispiel Ib, 843: 



(*) Iber «ollcfM *|wadieii «che 



F»Hi ^flilnctlwde 188. 
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wo im TH« *^i<pn Uar^MiMt jrviue, wegen kfine von wiiwiliMig gewcMa 
wire, auch ist schön, dasz der todwimde beld zu seinen letzten werten gleich« 
sam sich erbebt. II. 15,246 steht aber zulässiges r^sritpr. den zahllosen mit 

Kotrj-'v ^ KfafufXrVwv schlieszcnden versen geht doch nur x^i^(<py„ ij.eTcit>y\ voraus, 
aiemais ir^ore'fi)«, furiipnt, der dichter mag ihn nicht zu vertraulich i>ehaudelQ. 
Dagegen fceSbrt in der OdjMee die berObmte xcfle 

nilulMtcnt vieizehnmal wieder, und obenhin sagt sie nichts anders ah WM 
T5V ^' ^|uiÄ3tT' tTTUTa <JvßuTyi( opy^ajusv dvS^wv, oder 
rov dvanußöiuvet vfoTt(pwvtt ^ice i<pe^ßa(. 
in der ganzen Aencia wein ich fir nichti wu «Dtaprtcke, ton Vom UCm dch 
«rwnteiif dMs er diew art und weiM in Miner Lmm nechbildete» dodi Ter* 
•teht er auch damit hauMuludte», denn wtf f&ttfiDMl (1, 3S. 341. 609. 
898) wiederholt sich der Ters 

drauf antwortetest du, ehrwürdiger pfarrer TOn GrunaU| 
zweimal heiszts uiit geringer abäoderuug 

thrinend begmntt du anitftt, dbrwftrdiger pferrer TOn Grflnan. 51, 190; 

jetzo redetest du, ehrwürdiger pfarrer von Grfinau. 3, 42, 
und der eindruck dieser Wendungen ist imverwerflidi, Götho fegt im HCE^ 
mann 40, 303 noch zurückhaltcuder ein einzigmai: 

aber du zaudertest noch vorsichtiger nachbar und sagtest. 

AuHAr diMer «nrede eiaselner penonen, die hier gteudium aufgefor- 
dert werden «kh laut Temdunen xn lanen, erfolgt ate aber auch hd andern 
•nUlMen. 11.4, 127: 

a^dvarot. gleich darauf v. 146. 

und 17, 703 iit Mmelaoe nodimals der angeredete: 

tC^ a^a trol, VltviXat ^er^f^c, ijdsAa 3vfWC 

T(l^o^fl OK hasotTtv cißvvifxt*. 
in dieser art wird von VVieidnd im Oberon ö, 1 gesetzt 

auch didi^ o Reaia, floh auf deinen weichen Mhweoen 

der aitae Mhlaf, 
aber adifiner nodi redet Wolfram Mfaien hdden an 748, 37 
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wes sumest du dich, Parziväl, 
da? du an die kiiuchea liekt|;eai4l 
niht denkest? 

diixdi wdche gedankcn di« knft dtt ImUch im kämpf edifilit «kd, nock- 
md«743 

werlicber ParziTäl, 

»ö mQe?est einen tr^st doch haben. 
Bei Virgil kommen drei stellen Tor, die scheinbar der liomerischca 
weke fol^, w«it aber Unter ihr bleiben : 

tertiii« EjritiiOD, tau, ocbclHime, frater, 

Pandare, qui qaoodam juains oonfundere foedus 

in mcdios teluui torsisti primus Achivos. Sf 495j 

tua ciai a, Politc, progcnies. ö, 564; 
Fauno Picus pater isque parentem 
SstamCi refer^ to Mogpinis ultfmna mcKnr. 7, 48; 
dAim «Ue drd in diese« venen an^ecufiien Findann» Polite* «nd Satumut 
haben im gedieht nicht das geringste tu thun, ihr herbeischleppen, das sich 
auf die handlung fremder tbaten bezieht, wie des Pandaros schnsz II. 5, 171 
erxibU wird, müssen den hörer kalt laseea und sind nichts aU gelehrt« 
adunnck. gleicher, w> nicht grOmocr midwandi begegnet bd mtätn. b- 
tainlschcB dichtero, namentUeh Lucan, der den amnea Rom fast nidit ana- 
apredMB kau, okne aie zu dutsan und anzureden: 

ultimi!« esse dips potuit tibi, Roma, malorum. 6, 309; 

O feiix, si tc vel sie lua, Roma, videret. 7, 29; 

nunc si tautu« amor belli tibi, Roma, nefaudi, 1, 

tibi, Roma, anbegerit orbem. 1, 805} 
leiiie ewigen gedankcn aind Caeaar und Rom, anf die Ilage irird diea« Wie- 
derkehr der anrede unerträglich, doch wendet er die manier auch sonst an, 
1, 430 will er sagen (für uns eine ganz merkwürdige meldnng), daaa die 
Vangiooen sarmatische hosen tragen, was nun so eingekleidet wird: 

et <|td te laxii imitantur, Sarmata, braecU 

Yan^onea, 

der den vorgingen fremde Sarmale ist bei den haaren herangeaogen. besser 
fügt sich die anredt^ der Vrins^ionf^n selbst und anrlprer TÖlktt, aO HiC dCT 
barden und druideo in den unmittelbar folgenden versen« 
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Lob Ter(]ienen ovidisobe nacbabmungen der griecbitcliea ireiM| s. b. 

illa quidein Qollet. sed te quoque, maxime Fjrthoa, 

timc genuit popuUsque noris incogoita serpMu 

tcrror erM, tmtnin «palM de monte teoebM. Met. 1, 438; 

qui tibi materno quamvis a sanguine junctus 

mcnte tarnen, Phüclhon, propior fuit. 2, 368. 
auch lateiniscbe dichter uiiüeres laittelahers, zumal rler Verfasser des Kei- 
nardus, ahinea nach, und passend redet er den Colvananus, Belinua, Isangri- 
ntu, Gono, buter in die hnidluag verflodittie tfaieie, «a. danuib tot* 
wandte nuuik diese etudnicksweue xumd gern in grabieliriftent wird in 
einem einzigen beispiel genügen, in der kircbe zu Iburg finden lidi auf 
bisrhof Benno ron Osnabrück folgende bei Möser abgedruckte yerse, worin 
bald der gestorbne in erster person redet, bald der leser in zweiter, endlicb 
gar der sterbemonat angeredet wird: 

. qui* aini, lectttri, quod aum quttdoqne fiitnii, 
didte'pcaetulhabe, Benno, pcriienne Tale'. 

quem mea spes struxit, locus hic me funereliudt 
te, Juli, novies tres peragcnte dies. 
Benno starb den 27 juli 1068. Moser 7, 41. 

Uiuere altdeulichen gedickte haben» auner jener PanäTalftelle keine 
iobdie anrede aweiter wo die dritte gemeint iat, aufituwdaen. deato 

hinfigier gestattet sie der ossianiscbe, oft mit den personen weduelnde 
•chwungt icb fübrc Beispiele aus Ahlwardts Terdeutscbung an: 

furchtbar blickt aus grossen brauen 

dein acbeeles aug, oHallhoe. Tig^aora 1, 39; 

Oacar, furchtbar wärest du. Flonngjbal 4, 374; 

Fiona, dich würgte mein scbweri. Cath Loduinn 3, 118; 
die abweienden, todten werden ala gegienwirtig und lebend gedacht. 

IV. dnbcgriffene personen. 

Alle penonen des singularis können immer nur einzelne enthalten, 

das du aber mag, wie wir sahen, zuwcileu die dritte person ausdrücken, die 
dritte sowol au der ersten als zweiten stelle treten, das ich bleibt überall 
aut die erste person eingeschränkt. 
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Dualis und pluralis drücken ihrem begriffe nach nothwendig ein über- 
schreiten der eiiihcit iiiis. in der niehrheit erster und /weiter person mö- 
geu bald gleichartige bald ungleichartige perttouea enthalten sein, vw be- 
deutet fyW*4> 9v uad iyw wirw* aber üftnc entweder »y» vjwipoder iyii + 
v^tSt oder iytä n «uraf vf» drückt am nt wrw und vfims ov 
(Ti^f nicht anders nimmt beim verbum die erste person des pl. die zweite und 
dritte in sich, die zweite nur die dritte, die erste person der inchrheil ist 
also die TieldeuUgsle uad auf drei personen beziehbar, die zweite nur auf 
swd, die dritte hat blon mit dritten su achafFen. 

Eine beaonderheit seigt uns unaere alte aprache im auadruck der ei«- 
gennamen neben dem peraflnb'chen pronomen, wer im dualis Ton sich und 
einem andern redet, nennt nur dessen namen, läszl aber den seinen als be- 
kannt aus, die partikel und wird dann unnöthig. diese redeweiae i»t vor- 
züglich in der ag^. und altn. apraeke au haut: 

▼it Scdling aoiig ihdfoa. acöp 907 
heimt ich und Sc., wir erboben aang; ^t Aederid = ich und A. Eemble 
chartae % 113 (a. S85); 

unc Adame = mir und Ädam. Cadmon 25, 1; 

uocer Crendles = mein und Grendels. Beov. 4009; 
Jilt lond it boir uncer Brentinget s mein und Br> Kemble % 350 (a. 944). 
Reicher flieaea ahn. belege: 

er vit Tlrniigiiir dcildom = al.s ich und Hr. stritten. S.i in. TT)' : 
ne vit i^rejr bjggjom basdi saman = ich Gcixlr und Frejr, wir beide 
wohnen nicht zusammen. 84'; 

her ern vit Sigurdr. 184% 
luer aind irir, ich (Re^n) und Sigurd, in wddier »teile Raak den {d^ Münch 
aber lOS** den dl. hat; 

vit skulom ockrom aldri slila 

Sigurdr saman = ich Br^nhild und Sigurd. 229''; 

«ilo Tit Vöhmdr » ich und VOlund. 139» } 
Vit HOttr r= ich Bödvar und HAttr. Hrolfa Krakaaaga cap. 34; vit karl 
miau ~ ich und mein mann. Völs. saga cap. 43 s. 231 ; her eru vit Sitt- 
fiötli = ich Sigmund und Sinfiötli. enp. 8, s. 135; vinntta ockar Häkonar 
— die freundschaft zwischen mir und Hakon. nun folgen auch beisptele der 
zweiten person: 
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sätudityolimdr?8daund V. Sxm. iäi)'; 

ef it G^ir finniit s da md 6. 83^; 

frit Tbiodrebr si dit wul TL 237*; 
|iit Gudrun ss du und G. YöU. saga cap. 31 ; i medal jdar Olafs digra = 
swischen dir und Olaf. Olafs helga saga 57. In dritter person, die keinen 
dl. bat, muiz notbwendig die pluralform stehen, und kann den begrif sowol 
d«i dL «b de* pl. «iidrack«n: ]>eir Beli a Frejr und Beli. Sn. 41 ; 

hS» lidr H5dr s Bddr und Hfldr. Sam. 10*, 
wo Muorecbt ist Baldr auch in den text zu setzen-, {leir Sigroundr = Sinfiödl 
und Sigmund. Völsungasage cap. 8; jjeir Thorölfr — Egill und Thorolfr. 
Egilssaga s. 244 ; ^eir Gunnarr =s Gunnar und seine brüder. Nialssaga cap« 
63 ; [wir Niall ok Gunnarr, {>eir Gizurr ok Geirr. cap. 74 ; [>eir Grtmr ok 
Bdgl. cap. 76} «onr Jielm Vaalanda a «oha der Drl& und des Ymlniidi. 
Togl> saga c. 16; frä ferd ])eirra Biarnar = von der fahrt des Hialtl und 
Biöm. Olafs hclgasaga 56; |>au Yngvi = Bera und Yngvi. Yngl. saga 
cap. 2'f, nach der regcl, die für m. und f. zusammen den pl. n. fordert, 
es kann, nach diesem häußgeu [»eir, nicbt befremden, dasz auch der pl. 
Ter jenen dl. Tit vertrat, ifie wir Torhin Sani. 164* gewahrten; ver Sveina 
in der Olafsbelgasaga 58 meint vriederum ich und SrejlHiu 

Golbischc und ahd. stellen gebrechen, warum sollte nicbt Ulfilas ei« 
nen Zakarias haben sagen lassen, wenn dazu anlasz gewesen wäre: vit Ai- 
leisabaij} h^r siju = ich und Elisabeth wir sind hier, das alUi. vit Frejr 
bjggjom würde g9tk. lauten tit Frauja bandt ; amut v^uva TulfilAna, 
wfre unaer beider mein und der Tnlgplö aohn; lO kflnnte ahd. Hiltibrait 
auarufen: wi? Hadubrant zi deru biltiu ritum =: ich und Hadubrant ritten 
zum kämpf, der Gothe bStte auch das verbum in den dl. si}u, bauös ge> 
stellt und jene altn. Torausstebenden eru, situ dürfte man für duale hallen, 
wahrend skulom, b^ggjom im pl. nacbgesetst ateht.(') 

Beachtenawerlb iat din dnatimmuDg md «nglekb abweidmng der 
lappiachen conatmction, welche dem dl. eben sweiten namen nicbt im nom., 

(') die alto. sprach« ualertcheidet kciacn num. umi «oc, woi iher clic gothisrhe mei- 
strnthrils. es lirize sich fcwi, da» ta golb. nt bald ein nom^ bald ein voc gcfiigt 
atSnde, vit Tkiydmtks ifire ego et Theodcnott, vit Paitrai Uridfda, ego et Petras f«o- 
■Mtt, hingegea Tit Thiadateilt gaggds, kb mi Ai Diciericli Isis oiu gehen, rit Pailnm tau- 
kh «nd <h Feliw hu »s thnk alte Jiaie bdi p is h «fafe ict, sie sM ■bal agb ft 
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tondcni inilruniciililit Terbiiidit: moj Hiiti^ « idi und (d. h. mit) Haas ; 
noj veljainMue s Idi und mein bradcr. ipeder hA Ffamen noch Slaven 
zeigt sich fihnlichei. der «nte nime und die paolikel uoterbleibea wie 

aluioraisch.(') 

Während unsere beutige spräche keine spur mehr dieses zwei perso- 
nell verklhüirfenden duiUi het, iit 2ir ein enderet nv eigea, das genau be- 
trachtet et» einem dmialigen duelii «cbeint erUirliar sa werden, aber den 
sinn eines einbchen du gewinnt, nemlich wenn geheim und rertraut ^redet 

■wird, wip Ton amme lu säugling, von lehrer zu srhiiler, von bcicLtratcr zu 
Lcichtling, insgemein unter Soldaten und kameraden, so pflegt ein wir statt 
du zu gelten, das bald für kosend, bald für ermahnend , ironisch und vor- 
ndim wa Italten iit. tolch ein wir kann nur entsprungen «ein «ua «nein 
wir = idk und du, uro die innige nahe des bandes zwischen dem redenden 
und angeredeten auszudrücken, so das/, jener mit auf sich nimmt, was die- 
ser gelhan hat oder ihun soll, heute haben wir Lnge geschlafen, redet die 
mutter zum kind, jetzt wollen wir essen, uns anziehen, zu bette legen, 
^fiolit die amme, und aaeint mit diesem wir dm kind. nun was maclien wir 
fb? wie befinden wir uns naeb dem gestiigien abenteuer? geben wir swei 
^Msieren? trinlten wir ein gläschen? fragen gute freunde untereinander, sol- 
ches wir kann geradezu, wie ein du, auflbrdem: thun wir das! nu allons! 
denn jedes marchoos, voyoos enthält nach dem vorhin über die weite der 
ersten person crfirterlen sugiekb marcbes, yoyezl da« wollen wfe immer 
besser wissen! da sind wir schneit bei der hsnd! spricht dem freund einen 
TertrauUchen tadel aus. jenes 's&to rii Völundr' könnte also nocb iieute 
lauten: da «as/en wir Wieland = da saszest du Wielanrl bei mir. 

In 5Ü<tdeulscheQ gegenden, namentlich der Oberpfalz, soll üblich sein, 
dasz der beichtrater sieb eines vertrauten wir bedient, schwerlich um TOr^ 
ndimen l»eicbtluodem gegenttber die mitte swischen du und sie su halten 
und iwidem aussuweicben: 'was haben wir nun gethan? müssen wir uns ei- 
nen Vorwurf machen? fühlen wir reue im hcricn? wir sollen auch wort halten 
und uns bessern.' oihere auskuuft darüber und bestitigung dieser sitte wäre 

(') brkanntlick hat die nordfrifslstlic volkispr.iche b'u »uf lii'ulc 'Inalforrocii Lewahrt 
fiigt aber ia unKfcr coostractioa die partÜcel en hiosu: wat ea Ellen = wir beide, ich uod, 
Bkiii jtt tm Elica — ihr hdie, ia lud Elko} jU cii Boai « ihr beide, da mi BmL s. 
dn «cUali auf SiU «. t36. 173. «71. 17& 

C2 
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erwOnadit» 'wir tbd all« afindei' endialh auf jeder lanzel im atnne ron 'dir 
ieid.* Allgemeiner hat ^rhoi seht oder gilt noch bkr und da in prOte»UDtildl«a 

schulen beinahe aller gegcnden ein den khrcrn verübeltes, verspottetes wir, 
dessen Ursprung man verkannte, in Seunies leben s. 63: wci haben wir 
unsere praeparation?' fragte mich einmal der rector (Martini auf der Nico- 
laiachule SU Leipzig); hier, antwortete idt, imdseigle auf di« athn«. 'wir 
aind etiraa keck, ifir werden ja sehen* er hatte die marotte der alten «diul- 
monareben, die nicht höflidi aind und doch nicht grob sein wollen, immer 
nur mit man und wir zu reden, daraus entstand denn manches lächerliche 
quidproquo. so sagte er einmal im hitzigen eifer,ich glaube zum jetzigen buch- 
hindler Sommer: 'wir lind ein etel/ ich meineneita protestiere, antwortete 
dieser gana lakonisdi imd die claase wuate nidit, wo sie mit dem lachen 
hinsollte, s. 69: ' wir sind nun wol liemlich fleiszig/ sagte er dann imd 
wann, 'und es fehlt uns nicht an talcnten, die uns der himmel gegeben, 
aber wir sind doch entsetzlich hartnäckig und wollen immer mit dem köpfe 
durch die wand* s. 83: ich erhielt um die ncmliche zeit ein schulstipendium 
TOn zdm thalera. 'wir haben awar talente und sind nicht müsxig,* sagte er 
mir beim ans7.ah]cn, aber unsere sitten haben diese belohnung kaam Ttr^ 
dient.' Und in Dinlcrs leben (Neusladl a. d. O.) s. 37: mein lieber cantor 
ReicLbart fand es unscbicklich den herrn n^'-tf*^". von B., ob er gleich nur 
(][uartaner war, ihr zu nennen, sie wollte er um der andern schüler willen 
auch nicht sagen, er wSblte also den mittelweg des wir und bei einem sehr 
mislungenen exercitium sagte er miwilltg tum grafen *smd wir nicht «ad !* 
der graf antwortete: sie auch mit, herr cantor? die classe lachte, der cantor 
lachte mit und nannte keinen auch noch so vornehmen schüler wieder wir. 
das bat sich zwischen 1773 — 79 im gvmnasium zu Grimma zugetragen, also 
etwa gleichzeitig mit dem Seame erzAlten vorfidl, der wabiMAeinUcb 
noch mancher andern schule nachgesagt wurde, man sieht, dass die dasu 
gegebne auslegung längst bestand, wie sollten aber .schulmänner auf den ge> 
danken gefallen sein, fehler und unarten der schüler sich anscheinend seihst 
beizulegen, blosz um zu den anreden mit du, er, ihr, sie und man noch 
einen neuen glimpf xu finden? das wir soll nichts sagen als: du, hier 
in meiner sdiule I und war sicher ahbei^liracht. 

Es ist mir gelungen, dies wir für du oder ihr schon einige jahrhun» 
derte früher au&uspüren. Eeisecsberg in der predig von der amdaa drückt 
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deh 9* folgmdwfutak mt: aber wm leren «ie- (Ae doetot«) um? nidit 
g^to» an der hciligstcu zeit sind vrir am allei]idllf(Brt^pten, ma Üe es un« 

TCrtragen iind nit danimb strafen, es ist cuvrer gcwonh^it, am eschermit- 
wocheo, so mau die altar verbengt und dicb zu hohen dingen ermant, so 
3eiod wir am allerTerruchteslen. sie laufen darafier und seiod so nerrisch 
11. t. w« hetnach t. 20: waa aian moni ein concüium berufte, ao betndite 
waa lut man dar »ollickt, . . . lasz schon sew, daas man doctores als ge> 
lehrte dar berüft, wenn wir srlion dar liummcn, was scind wir für liit, wir 
seind nit wert, in dieser zweiten st*^!!«? Iirumle ein wirkliches wir, kein ihr 
gemeint sein, in der ersten aber nimmt der prcdigcr den gogeniiber der ge- 
mefaide ausgesprochnen tadel durch daa wir nicht auf aeine eignen achultem. 

Henog Heiaridbi Jnliua TOn Braunschweig s. 3S3. S34 btet die dkfxan 
au ihrem mann sprechen: sibe, wie wirntin stehen? alt wenn wir uns be- 
tban betten, pfui scheme dicb, du versofner heilloser mann! wnlt ich dich 
doch wol umb einen ünger winden, aber auf den abcnt, vranu wir die nase 
wieder begoaaen haben, «o wird kein teufel in der bette bleiben kAnnen. 
diese firau hatte weder umcfae noch den willen ihrea manni an aehonen, aie 
bedient sich der ihr geläufigen anrede mit wir. 

Simplicissimus, im ratstübel Phitonis cap. 12 er/.'ihlt: Wallcnstcin, 
als er geoeralissirous war und eines tags vor seiner zelten stunde, da ihm 
viel oberste und andere csTaUier aufwarteten, imter welchen sich emanier 
teüa alter camerad auch befände, rufte er denselben au sich und sagt«: ist 
«r nicht der Ton N. und yor diesem neben mir page gewesen? jener antwor- 
tete mit einem tiefen bückling. ja, ilir fürstliclic unaden. ntm wolan, sagte 
Wallenslcin, was seind wir aber jetzt.' leb bin, antwortete jener, oberste 
leutnanl. du bist, sagte Wallensteiu darauf, ein faund&futt, und kehrte 
aida damit hinumb aeinem aecretarlo iwfehlende, daaa er ihm Tin wegen al- 
ler bekantschaft 4000 reichsthaler geben sollte, dies waa sind wi«? redet awar an, 
kannabersugleicb einen gedanken an die lauf bahn des fragenden ausdrücken. 

In der schon l744 erschienenen Verdeutschung von Helbergs dänischer 
Schaubühne band 3, 76 in der reise zur quelle 3, 11 ruft Jeronjmus aus: 
dad wir hier, mem unver^ddiSdica frftulein? das ist mb lieb, daai aie an 
glflekUeh cuxiert worden, das otigiaal hat: er bun der mademoiaelle? (ist 
sie da, mamsell?), det er mig kiert, at hun saa lykkelig er bleren cureret, 
gjsb also keinen anlaas an dem deutschen wir für die zweite persoo. 



B«i ttn n r en Schriftstellern kommeQ wir yor , die nur Tersteckt Ottd 
UDsicher eine anrede enlbaltea uod mindestens zur hälfte auch auf den re- 
denden bezogen werden dürfen, aiao gerade die nähe beider persooeo kund 
geben. *WM biben wir neues, Marindli?' fragt der prinz bei Lewing 2, 121, 
WM halt neuM gdiftrt? wm gibt ce aeuee fikr um beide?; 
doch) gpler fireund, die zeit koowit auch beran, 
wo wir was guts in riibe schmansen mögen. G^tbe 1^ 85^ 
wirst dich wieder nach behaglicher ruhe sfhnpn ; 

mein guter herr, ihr seht die Sachen, 

wie Dtti die sedieii eben ädA, 

wir müssen da« geacheider rneebcn, 

eh uns des lebeos freude flidit. 12, 91 ; 
nun sind wir schon wieder an der grenxe tmsres wissens, da wo ciich men- 
schen der sinn überschnappt. 12, 'iÜß, unverkennbar ist wir ein du oder 
ibr m folgender «teile : w«e mdiett die nraeen, wie ilenen uns die Teiee? 
Schiller 637*; aba stdit ce so? ftngen wir an geadimeidiger tu werden? 
643^. in allen diesen belegen wird nickt nach einer mittlereo form der an- 
rede frpsnrht , obschon sich ein man an die sl*'lle wir setzen liesze, wie 
beiÖeuinc s. bbder schüler mit 'man ist nie wo man sein soll' angefahren wird. 

Ohne zweifei lebt in der traulichen Volkssprache das wir = du oder 
ibr noeb viel feeter. *wet wi nüdlidi «und, wenn wi jung «find! *ld de 
|ang un fodevt de farken' heiszt es no. 276 der nmmlung wie da« folL 
spricht. Stuttgart 1855 s. '27, ins hochdeutsche gebracht würde der zuruf 
des fütternden jungen fast verlieren, in 'heute haben wir schön gespielt, sagt 
der balgtreter zum Organisten' ebendaselbst no. 15 s. 8, macht das wir die 
gfmeinacbaft swudaen dem redenden und angeredeten Tollkomnien deudicb. 
In einer niederdeutadien enddang «bier dnenage verfolgl der wolf cinea 
holzhauer, es wird die verdrehte fabel 12 des RenddMsein : vulpea Tünatorce 

effugiens et li^nariu^ (Tgl. Haupts 7fit«;r}ir. 1, 509). tlfr holzhauer rpttet 
sich in einen hotden bäum, an dem der wolf herum schnobert, dabei ge- 
räthihm derschvansin die spalte, den der holzhauer faszt, der wolf dreht uod 
drebt, bi» er den tcbwaiui ebgedrebt bet nnd endlidi entspringt, nach eii^ 
ger seit geht der mann von neuem an «eine arbeit und iieto den wolf 
hinter einem husche liegen. na, wüllt wc nochmal? na, wüllt we noch« 
nud?' ruft ihm der holzhauer zu, indem er mit der liand eine drohende be« 
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wegung macht, da läuft der wolf davon, wie sollte in diesem 'wollen wir 
noch eiDmal?' oder in dncm lassen wir das gut sein!', das UU tii^Uch ia 
den mund kommt, eine böllidie form der anrede stecken. 

Licbtenberg ia eSnem bei Wackcmagel 3, 810 aiugaholmeii aofiita 
nimiDt trefiend mkr, dbas bediente Ton ihrem herm redend vir sagen, nicbl 
sor «arede, sondern in dritter penon: ifir mfinen bald beiraten, eonat 
gehts nicht gut; ach, unser hut ist gestern in die gösse gefallen bei Lessing 1, 
551 Mgt Werner: was sind denn das für dienste, die der wirt unserm major will 
enrieaen beben? ancbbieriB drückt lieb die gwneinaebaft und Tertraulicbkeit 
nwbdien barm und diener aua und der uralten, TencbollenMi apradie konn* 
tan in aokbeea. fidl niedemm duale ndie Begas. 

Unter I und II wurde dergatban, den die f teile der eraten und iwei^ 
ten peraon durch eine dritte vertreten, unter IV, dasz in der ersten plural- 
person die zweite oder gar dritte einbegriffen sein könne, dabei wird über- 
all die eigentlich gemeinte läge der person nicht ausgedrückt, verschieden 
hiervon i»l der fall, wo der ausgedrückt bleibenden ersten oder zweiten per- 
ton noch ein nomen dritter peraon matt rfcead xutritt. 

Dergleichen Verstärkungen und zumal in den Wörtern gott('), gdat 
nnd teufel enthalten, erwäge man, wie unsere spräche die TOrstelluog 
wicht, ahd. wiht, goth. vaihts, ahn. v.-cttr d. i. genius, daemon schon mit 
der einfachen negation verknüpft, so dasz nivaibt, niwiht ein nachdrückli- 
dieaniwird, wicht aber darf fftr sieb allon ein liiftigeaniditabeMidmen. 

Hiemaeb Teratdit sieb fon sdilMt, dass die i»eif&gnng Toa gptt oder 
tenfd audi das einiacbe ich steigern müsse. 

herre, da? wei; got und ich* Tfist. 105, 33 
will sagen, das weisz ich wahrlich ; 

den schaz wei? nu nieman wan got unde min. Nib. 2308, 3, 
den wein ich gpms elletn. die erste person kann seibat wegbllcn und der^ 
adlte sinn liestebt : ' gott weim es' betheuert entweder es ist sidur währ und 
gott weisz es (') oder meint auch ich weisz es nicht, niemand weisz es, 
das mag gott der allwissende wissen; 'das weise der teufd' s ich weiss es 

('} verglekhe die Tormrl ' iil gole un<l mir will i rncri" mvtliol. s. II. 

(*) Wtlfran unucWeibt die* gott wein ftn. 369, 3 durch: |[ot sich des wol vertinnen kaa. 



34 

nicht; 'das bat der teufel gesagt oder gethan' = Ich habe es sicher nicht ge- 
sagt noch gethan und niemand wird wissen wer. anmutig steht aber statt 
wicht oder gott 'ein vöglein,' weil Tögel gleich geiatem die menschen um- 
«cbwebcik vÜA flu« ^douÜMe bebwtidieii: 

ni«DMr nieman befinde dt?, wwa er und icb, 
und du kleine? Togellin, tandaradei, 
da? mac wol potriuwc sin. Walther 40, 16; 
tt^k cJBtv TO» •5>]7af^sv TW itxov 7X>i»' tt tk ogvtc. Aristoph. aves 601 *, 
und dem menachen, der ihren gesang ventdit, offenbuw die vögel was zu 
Uuiii sei. 

Nicht anden Terbimlon nA. du und der teufel: das magst du und 
der teijfcl wissen = du weist es sicherlich-, das thue du und der teufel = 
das magst tlu thun ; frisz du und der teufel ! = frisz was du kannst, so viel 
du magst; je su saufe du und der teufel! = sauf aus leibeskräAen, vielleicht 
noch anspielend aaf LokU und Logis vngeheiires essen, schon jenes 'idi 
und Günther' s. 8 Hesse sidi rc^eichen, andere bettftigung dieser «edens^ 
arten werden wir nachher finden. 

YI. possessivum. 

Hier kommt mehr als eine elgenthOmliehe anwendaDg in hetradit. 

1) In der allen spräche pflegte das possessimm aller drei personen oder 
auch der gen. des eigennameos neben dem Worte Ifp (leib) die Torstelluog 
der selbstheit hervoi-zuheben: 

' du hast gescheudet dinen schcEnen lip. Nib. 782, 3j 

wir müeyen immer klagen Sifrides lip. 963, 3; 

die sin doch Uhte enbären, die weindeo Sifirides Up. 989, 4; 

si jälicn, dn7 gesunder unser dcheines lip 

nimmer ze laude kteme, niwan der kappelio. 1529, 2; 

dü bete umbevangen den Ludewiges lip 

Girlint diu ühele. Gudrun 1200, 2; 

er wolte ouch essdoea mtnem brödem Übe. fimdgr. 3, 93, 36; 

dö cr%Tachete min lip = ich. Ms. 1, 94'; 

si enpfiengen .Tesehuten lip. Parz. 277, 16; 
Stellen aus Iweiu und \V i^alois sind gramm. 4, 297 ausgehoben, ben)erkens- 
wer&isi das beigefügte adj. iuwera miwedfehen lip. WigaL 8763 und der pl. 
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den wib««, 

von der liben 

da? gesrhiht. Ms. 2, 101^, 
die selbst das verschulden, die ausdrucksweise war schou ahd. 

ich lA? thar IIb mioa? ia M6ni lidti tbtm?. O, IV. 3t, 90. 
und kaim durdi die Fmlccn ins fmiiAtiache §enten «ein, die dichter des 
mittdnlters Terwendea mon corps, ton coips gldck dem mhd. mtn Up, dtn 
Up und fügen zuweilen mesmr bei : 

mes corpü mcismes ira ansemble o lui. Garin 1, 73} 

ses corp« meismes sest la deaeore mis. 1, 142, vg^. 

mtn Mllwt Up. Iw. 9348. «In «elb«« Up. 3996; 
e« iit «ogpr wahrscheinlich, dasz in uralter zeit ilas goth. sllba, das ahd» 
8<?lpo all'! der wiirzel leibaii lüif libum gebiblet wurde, welcher auch unser 
leib, ahd. Up vila, corpus eolstaiiiiut, 8ilil)a Witr (b r in sich bleibende, be- 
harrende und wurde allmälich in silba gekürzt. (') denn gerade so drücken 
andere, uu farne Völker ihr selh«t mit dem nomen leib an^ s.h. Syriltnen 
und Wotjaken mit *a man vergleiche du eng), hodj in «nj bodj, each 
hodf, Shnlich erscheint die Verwendung von haal und baupt: 

vil srh<\ne salzte mich sin hanl 

binden ors an da-< lanl. Iw. 743; 

dienden ^ler hende gar. "Wh. 375, 19j 
ludde «in hovet gedan (bitte er nicht gethan, wfre er nidit garten), de 
5tad van Lubekc hadde ewi< h vardorvenhleren. Dctmar« chronik 2, 341. 
2) Zur belel)ung des ausdrucks l'-r- pcrson, TOn welcher er zu berichten 
bat, Tilgt der crzähler das posscssmuii mein hinzu, redet von seinem mann, 
von seinem beiden, sie liegen ihm im sinn, gehören ihm insofern an und er 
itelh aie desto trfrmer dar, in unarer heutigen Tolks^prache i«t die« gaai 
und gar hergebracht und da« mein «eben wir auch noch durch gnt und «diön 
Tcrstürkt. da heiszt es mein kerl, unser kerl, mein mann , mein guter mann, 
nemlich er, von dem ich rede z. b. die htindc waren auf der basen fährte, mein 
guter Lampe aber sab sich vor und erreichte das dichte bolz; was thut mein jun- 
ge? er gehthinans, besteigt das pferd und «dtet fort ia ebwrvni Ranch tct^ 



(■) grsM. 3, 6. ßupp vgl. gniMb •.433. Polt sXhlnelh. 340. 24ö. 
(*) WicdcMim wo^k. ffomm. 77. ijiStaiiche •. 47. 
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fattten, tehr ld)endigeD beschrdbung des Wa««mger kriegi Ton 1747 liett mm 

tuf allen selten : mein leulaanl = er der leutnant; meinen guten Wachtmeister 
musten sie auf einem karrn nach der sladt fuhren; mein guter alter leutnant 
aber aLs er geschossen, begab sich aufs laufen; da kommt unser manu beraui ge« 
gangea. «J^ento helKt m finun. nnOD homnie, notre homme, notre bon 
luHDPie. d* irir TorbiD Mben» da» die drille penon an die atdie der eratm 
geietst «erden kenn, ap iat mllssig ein solches mein auch fOn lidi adba^ 
immer in fVit'or person r.u verwentlen, in der Felsen bürg ersSblt Knunev 
seine eigne geschichie und sagt % '210: da aber mein guter Kramer kaum 
zwei oder drei stunden geschlafen hatte, meldete sich der pedell; 2, 227 
aldit: der ganie kerl ich adbat, ytu wieder an jenea lltere mein leib fftr 
ich aelbst gemahnt. 

Auch ein dirhtcr orier rüiiianschreiber wirH den, TOn dem er handelt, 
seinen und mit rücksicht auf die Icser ujisern heldea nennen. Wieland im 
Oberon 6, 1: 

ein tanfter atoaa weckt nnaer doppelt paar« d. h. die liebenden; sagte 
nunmdir unaer guter mQller. Felaenb. "i, 388; ca gebriebt aber nieiit sn il- 
feren belegen : sehet derwegen da unsem auf allen «eit«ik geschlagenen Cteon. 

waiikoltn. licbh. Leiden 1613 s. 2 fO; \r\f mm mein pfaf zu mittag essen wollte. 
Lazarillo 1617 s. iM\ hieraufzog mein gesandter die pfeif in sack. Fischart 
Gai^. 216^} da blieb mein adiöner mOncb am nnnbaum henken. 351^ j «uf 
der atitt (alsbald) kam meni mOneb daher getrolh. 3S7^, nnd wie man er- 
warten darf bei diesem Schriftsteller gewis noch oft. in Heinr. Wittenwei- 
Icrs ring, citicm rohen die Volkssprache nirgends Terlengpienden dichtwerk 
des 15. )h. liest man Terschiedentlichr 

damit so buob mein Heiuzo an 

und saget way er biet getan, s. S3; 

wie oft ao ward mein narret jehen* 38) 

mein tächenschreiber iesozhant 

kam in Bertschins haus geranU 44; 

mein briefci da? wart stieben, 

aum femter hinein fliegen. 51 ; 

mein tflr die ward verschlossen. 54 ; 
in beiden letzten stellen, wo Sachen, nicht personen gemeint sind, könnte 
swac mein die eigentliche possessiTbcdcatnng haben, ich g|aui>^ dam bloss 
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gemeint wird , der brief, die thiir wovon die rrt^p ist. Höheren werlh 
eriaogen ältere beispiele der retie weise, zumal »cWu voa Wolfram, welcher 
der gemeioen cprachc mkäA Imlditgt, von Paniral «agt er: 
SU* koB WMer Uenciier kiMbe 
geriten eine halden abe. 138, 9; 
vml die Aventiiire, deren fin^ebung er folgt, anredend: 

beidiu iur hiire und ouch der min. 434, 1. 
Bei lateinischen dichtem und achriftstellern wird man solche posses»iva 
nicht Tergeblieb «ucheo: 

talls ist« mene fUipor nil Tidei, wbH mdit. CatuU 17, 31, 
d.i. iuMDO stupidissiraus, de quo loqtior; 

homü ineus coepil ad Stellas facere. iVagin. von Pelron; 
homo meus se in pulpilo totuui proslcruit. Phaedrua v. 7, 33; 
at legatus sMu» «d eaneadoo niodo pM^iKititr. QuintilUm deeUro. 13, 18. 
imiliMri« Maler Liwanu atdit in Ilotkera Boetyua St7 tbertrafen: nia 
luildo Lucanus, eine» ähnlich getetxien l^s« bei de» Griecben eouiniie ick 
mich nicht, kann aber kaum flarsn z.wciWn, 

3) Poetisch sind die umächreibungen des pei'WDÜchen pronomeaa durch 

das wirkliche posflciatfiim: 

m6\ min« tbdtu wmr ramliga, 

moluii patria Mi f<Hrtiter. Grdttaaang 30, 

d. h. ich armea onidcken aovate euer aa^d g^idi hart in der mfile malen, 

fast 2;uiz wie ' 
iedocbhät viel selleu mmcr luuoier iohtcr gesrbiirt diebrende. Gudr. !^7, 4, 
doch habe ich atme kein Teuer. su fiMrca gebranchli ma neulich Habn s. 
38 (dme noth geindert bat in da» adiiifehefliet 

iedoch hat tU aeken min muoter ir tobler achfirtn die brende. 
nalen «nd feuerschüren sind knec htsarbeit. 
Ergreifend steht in Güibes Faual: 

herbei fin lichl! 
man aebilt und rauft, naan aebrclt nnd ficht. 
t«lk. da liegt schon einer todt. 
Martha, die mürder sind sie denn entflobn? 
(Jrelchen. wer liegt hier? 

Tolk. deiner mutler söhn, d. i. er, dem eigner brtider. 

D3 



S8 

Scheixbaf\ und yerblümt redet Gawan im Pan. 416, 15: 
ich sage iu froufre da? ich bia 
mioer btMD br«oder mm^kk mUmL 
d«r iat meiner wutter tochter umhui 's mein «chmger. LesafaigS, 99i. 

eine scLöncre liebeserklärung läszt sich keinem mldcfaen ins gesteht tbun, 
als die süddeutsche: ich wollt, dasz deine Schwester meine schwfgMA Wir! 
in solchem sinne meinte schon Neidhart von seiner geliebten: 

•wer diu lant nich wiben gar durch TÜere, 

der deheine günde iA h*j, wivcet de?» 

miner lieben muoter zeiner snüere. Ben. beitr. 403^ 
d.i. keine nähme ich lieber, so all sind fast alle wendun||en der nCHflnO 
sprachen, unsere vorfahren dachten nicht anders al« wir. 
4) Zu einigen würtern erscheinen die pusiies^iva ais standige epitheta olt 
mit beeonderem dnn. Tor allem neben gott, engel und teufidi wdeben 
auch das penOnlidie pronomen beigeadit wurde (a. 24). tilid. danke du dei- 
nem gott; du magst deinen gott preisen; ich will meinem gott lob und dank 
sagen; das hicsz dich dein guter gott sprechen; das hat mir mein guter engel 
eingegeben; das sprach dein engel. Lewing 2, 183^ was wird ihr gott sa- 
fm? 1, 254; 

bebnaehe sie die dorten gebn, 
und muse sag uns unverholen, 

was möijen sie jetzt vor sich sehn? 

'nur korn das muntre kind im trott, 

Gbrjiander wichtige piatolen, 

Fbilander lobet aeinen gott.' 
mhd. der wlkdöse man 

horte gerne den Spot j 

unde lobte sinen got j 

der selben unwerdekeit. Greg. 2652; ; 

da« iu min trehtin 16ne. cod. koloi. 186; i 

gesegen dich got min trehtin. Ls. 3, 10; > 
ich hin durch sie geloufcn ^il mer dau ie durch minen got. Eclu^Uagen 48, 
wo aber die andern texte bieten: noch m^re dan durch got; 

ganc dimc godc befaleu! Mor. 3740; 

aaget iuwem goie lop. EilbasU TriiL S714. 
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ahfttns. jt ]ft fov^ «a mon dien croire. Reoart 3853; 

)e TOI {tri en mon dieu croire. 2S465. M^oa 3j 388| 
titt wir mdl tSgen, Au sollst mir daran glnuhen , thun (vas ich llClMie} 

que soii (ieablc le demaine. Renart '27839. 
im iateio begleitet das pussessivum gern deu uaaien des genius (des wichts) 
und dtr Juno oder Temu: >i mentior, genios Teitrot iratof habeam ; ignosoH 
vaki fisum tuiM; jorat per ^niam nemn «e OMni« £Mcre; Jaoonan meMB 
iratain babeBm ; 

etai perque suos fallax juravit ocellos , 

JuDOoeinque suam perque «uam Yenerem. Tib. III. 6, 47. 
«• tft daxia trauterea Terbfiltnia eh dar j^tlhdl oder dem gswt auig^drOekt* 
Ändert und docb ihmlicli aieht e» iinn die ni den namw narr nnd dieb 
gefügten posscssiva. ich bin nicht dein narr, ich mag dein narr nicht sein, 
d. i, du darfst nicht deinen scherz mit mir treiben, ich lasse müh iiühl TOn 
dir hudeln, narren oder zum oarrea haben j ich will nicht deinhund sein, 
mhd. ]i?e mich ir t6re aln. Ib. 1, 64'^ 

ich hm aUit iuwer töre. 3, SOh; 

ich bin ir sot. Ms H. 1', 64* ; 

da? ich ir töre bin. 1, 303* ; 

ob ct° siucu lören vinde 

bi tnukem Ingesinde, jüngelisg 485. 
dn Uit aaein dieb, ich darf didi dIeb aehelten, ca irt lumdig daat da oddi 
bcttolenhast, eine inzlcht, der in Urkunden und rechtabflcbem öfter md- 
dung gcsfhieht ; begert Ilans Bürkebcrg des rechten, wie er zu dem Cunze 
Katzen bringen soll, der da gebunden und gefaugen stiind, das er recht tat 
und nit unrecht, uud das er sein dieb wer? M. B. 34'' , 104 (a. 1470). schon 
im aaliwben gesetx til. 47 de fillortit: ille qni non vcnerit , super queaci tca- 
taa junreront, iUc exit lalro illina , qni' agnuaeit, wo andere texte kien 
latro et für illius. im alten Gula|)ing8ge8etz liest man s. 511 : hinom er 
vedfnx, yiienoris fraudulenti reus, er ist sein wettefuchs, triegerischer fucha, 
gerade wie auch vargr , lupus jenem latro, hund jenem narr entspncbt. 
5) Diea delu dleb, ddn nair kftel «unittdlMur auf eJna deaa entCB an« 
at^ein nadi adtaane» durch aJle nordi«d»en aptachen siehende anadrudta- 
weiae, «ie pflegeni warn «ie kosend, bodanamd, klagend, zumal scheltand 
anreden, zwar oft audh daa peraOnUchepronomen, hinfiger das ponemTon nt 



' aetzeD, als wenn wir för du engel, du narr, ihr elende sagen trollten dein 
enHi?l f^^in narr, eure elende. unhSufiger in erster perton: mein alter narr 
statt ich aller narr, die heutige scandinaTisehe spräche verwendet «olcbe 
pa«iciaT« ftft wir im to«^ Sa allii* muA fiEbr die iAngm canu. doe w> 
nmkwfirdige «igenb«!! liec i«de, dt är noidiMhe gpumalikiir kdu« «Itr 
ffuämgt beachtung wÜmieü, gMdbwdfe äe an devtm vetradbcn, bedarf U«r 
geaaner belege. 

Schon ia der edda Sscm. 76^ heistt es : 

skylda ek launt kOgnmwi |>iBOai kingin jrdi, 
von Sinrock gut fibciwlst: «Nut lobnt wiUttdi, loUerbube, ddnea 
•tachdredn, w<h(l]icb aber'detnem lotterlmben ; 

merga smsra mölda ek |nnn meinkriko. 66' , 
kleiner als mark zermalmte ich dich du böse krähe, buchstäblich 'deine böse 
krähe', bei dem nom. steht das rerbum jederzeit in dritter person: all- 
diHfr er |>iofriiui fnax. fomm. aOg. 7, iS7, kÜhs iit dtia di«b»kfikn birt 
dtt dieb; kann ^inn beljar karl ekki betr at kwda? kann dein höUenkerl 
nichts bessere» singen? kannst du nicht besseres singen?; hvi bsdr fiandi 
{)inn mer gull ok siiirV Dietr. saga cap. U>i, ^ie bietet mir dein tetifel frold 
und «über = wie bietest du teulei mir guid und silber*, brat vill vannenua 
^ ^ dMclbrt cap. 112, was will dam uBgmbid daswM wiUit du im- 
g^scbiektar?; klifar f»ü naoqvat iaiMn iBaiiiif;^k fA». aenpcx In, putida, ali- 
quid crepM. Nialasaga cap. 54; mun foli f^inn nockurum manni lif ge£l, 
tu stulte alicujus homiois yitam sustentabis. I^xd. saga 920. den toc. 
hingegen geleitet ein imp. zweiter person: [>egi \>ü jfir ^eim [>In forjnj«, 
tMe de bu, mlelizt Lad. 3SH>i bifd eeki \m {jat nülki {linn, kf«ir A wm, 
ne aMffan tn, igneve bomo, ^ cgo sbn. NialMaga eap. 108. aehr «ft 
wird auch, ohne hinzutretendes Terbum, mit dem bloszen smruf gescholten: 
Iiundrion \tianl du hund! crfyit ^hM da baodl |>Iii bdrol dtt Iwrel dM 
sind dqrtedis ord, schimpfirürter. 

Schwedische beispiele genug gewinne ieb aus UaUman, BeUman und 
Hagbetg» treflicber ftbertragoag des Sbakeepean, seltCB bef r ei t et sie ein 
iiMi, fast nur ein imp., doch heiszt es: resonerar du ditt iar? rSsoonierst du 
sdbaf? Bellmann 1, 31. schon im altschw. streit zwischen seele und leib 
liest man tbin fula iordh! thin fu1a niuld! 167. 173 du faule erde, du fau- 
ler staub! am seltenstes in erster person bedauernd oder klagend: min 
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gMnfe tok! iA üttr nml 6Mto alker id swcter pcnon mA M w w ae n gut- 
mütig oder kosend: dm b|erU«a tofcer! du heneo» atrrl; din nvr^tigi to> 
ker! do närrischer kcrl !; ditt limmi du lamm !; din lÜBka! du achmelchle- 
rin!; din lilla engel! du kleiner engel ': crira stakare! ihr armen! meistens 
aber scheltend: din narr! du narrl; din tokerl du thorl; ditt f}oil! du geck!; 
din f}oUa! du närrin!; ditt troll! du ungeheuer!; ditt fula troll!; dittnöt! 
du rindvieh!; dfn hmid! dv hund!; db fiBrbannade kund! da TCiAuditar 
hund!; din djefVul! du teufei!; gack ut din fan! hinaus du teufelakerll; din 
olycksßgel! du imgliicksvogcl!; fiinskurk! Husrhurke!; diu smSckfeta skurk! 
ye fatkidneyed rascall; tig din islerbiik! schweig <iu schmerhauch! ; din för- 
bannade ruit! jou whorcson round man!; din spet«bof! du spitzbub!; din 
IjmmeU du Kfaamel!; «dra IjmUr! ihr lünuuel!; diu kmalje! du buneiUe!; 
edn kinaljcr! ihr kansÜlenl} edrs knndsflSttar! flir kundiftttter!; ditt giemena 
i^cke! du gemeines stück!; ditt lltti^rdiga stycke! du leicktftrtiges «tfickU 
din Oj?udaktiga kona! du gottlo<ips weib' din odfiga! thou naughtj Tarlet! du 
nichtsnutz!; din bjting! du wechseibalg!; diu iätting! du faulpelz!; dilt lan- 
ga drög! du langes gesteil!; edm otickingar! iiiruuflfiter!; din <QefnilimMer! 
du teurdskeH!; bUs edn knadwl BeUmann 1, 8; blls edra bytingvl 1, 17; 
Uif edra satar!; 17, 24; blls edr« papgpjor! hU» edra tomd^lbr! blwet ibr 

pepagjftie, ihr mtt^VSfcr 1, 

Norwegische und dänische belege ergeben die folkeerentjr, die viser 
und Holberg: fort din bund! fort du bundl; din dumme bundl du dummer 
hund!; dit ikam ! du vnflat!; dit Ira^pkkede best!; diu unforskammied« kne(^ 
du mTcmblmter kerl!; din spottefugl! du spottvogeU; din fortfiflede 
skiclm! du venweifeller schelml; din vanarlige skielm! du entarteter scbelm!; 
gid da faäer eu ulykke din slingell dasz ihr ein leid fTf?r}ii~he, du schlingcll; 
tU du tie dit beest! irilist du schvreigen, du rmdriehi; din arrige bore! du 
mge irare!; Ambi saa tum din dndlede miunk! aehande treffe didi, du kakler 
mflnek! u. w. ein beispiel des im ind. kfauutreteDdea terlnuM «ire : 
mcener dit beest, at du er paa landet? meinst du, du bestie, auf dem lande 
zu sem 1 Dch Terleiht die nord. «pnclie überiutupt der swcitea und dritten 
fetsoa des sg. gleiche flexioa. 

Au» Dfnmerk ker, mnm mau annehmen, ist diese «uadnielEeiMMe 
mdh m den Noidfnesen gedrungen, denn allen fifarigien BWesan und Nieder* 
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'* deutschen bleibt $ie fremd; Hin rakker! du rackerij ditt STcm Hof^l da mnott$ 
ding! Hin fennen! din tnuipcrdt! din salkcn! 

Wie nun ist der ganze gebrauch zu erklären? da alle possessiva sich 
auf ein rabj«ct besiehen, deat«itw«geD «ie einem nonen pnedkiert inirden, 
M> Mixt dein in «Ilen solchen Mweden «in du tom», das, weil es mangelt, 
ausgefallen sein man. der achelte dein narr! dein teufel! liegt demnach 
nolhwcndig ein volleres du dein narr! du dein teufe!! oder mit zwischen- 
treteoder partikel: du und dein narr! du und dein teufel zum gründe, dies 
wird beaUÜig^ dnrdi die im »chwediMlieii suweilen nodk fiblidke formel dn 
din: du din dake Inmd! acbreibt Peringskjolds icbwed. fibencisnng der 
Yilkinasaga s. 422 ; dn din krum fot! Hallman s. 152; du din skolfux! Bell- 
man 3, 129: du diu ofidUc lumd! 4, 27; du dittfir! (du schaf!) 1, 31. 2, 113; 
de) din canalje (dich canaille) 1, 207; ni ert bagage! (ihr bagage!) 1, 224; 
ni edra dumma ajfilar (ihr dsrnmenseelen, kerle!) 5, i35. die poaMSsive fassuog 
du din djefvol, da och din djefral glidie aber nnaerm da und der teufel, 
in beiden wire dieselbe TentSrkung des du gelegen; man nahm Tielleicbt a% 
der mensch habe einen guten oder bösen gcist, der ihn geleite uud ihm ein- 
gebe, was zu ihun sci( vgl.S. 28); ich sollte deinem lotterbuben, deinem kobold 
lobneu sagt nichts als ich sollte dir lohueit. kögursvcinn, meinkrüka, heljar- 
kari, Ttanenna, fdli, fiandi, {>iofr in den angeföfarteu ttdlen laasen «eh alle 
auf dlmomBdie wesen ziehen und auner krShe dürfen auch hund und rtod 
dem menschen zugesellt erscheinen, du und dein engel lobt also stärker 
nnA im sinne des alterthums wahrer als blosres dn cngel; man erinnert sich 
auch an das ich und Günther oben s. b. es ist klar, dasz vor dem poMesai- 
-fum überall das penönliche prooomen hinzu gedacht werden nmtsa. die 
Torfain bdiaadelten redenaarten dein gott, dein engel, dein teufel, dein did> 
empfangen dadurch hdleres licht, waren einmal solche formein geläufig 
geworden, so brauchte man sie allniSlich auch in lallen, wo jene erklärung 
unpassend wird, nicht zu übersehen i«t aber die weglassung der coujunction 
in 'du din, 'ni edrlT für du och diUi ni och edra, ganz wie in 'gote mir wil- 
komen* für gut» unde mir (oben s. 93) und in 'lit SdUin^ Bm ich und Sdl» 
ling, *]»eir Belf =i Freyr ok Bell. Sn. U (oben «. 18X die lebhaftigkeit der 
rede verträgt, ja fordert solche aiislassnng. von dem Wegfall des "und' habe 
ich schon in Haupts Zeitschrift 2, 190 gehandelt und werde ihn gelegentlich 
umständlicher besprechen. 
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la 9fm luNMle vi -f» tSnt, b itG^idr Iconate da und G^mir fetegen, 

ia wir ein ich und du gemischt sein; Tor dem dein scheint hier ein dn 
gefallrn. man het:;rpirt, Hasz in Her anwendiing die p rftntTi Uli n t lfol 'n MIi flift» 
«adcr drüngeu} abnutzea, ersetzen und einbegreUen. 

VII. pnmomcn der lelkre und des gesetzes. 
SfWÜcbe, die eine lehre enthalten, werden am wSrmsten in der zwei- 
ten person vorgetragen, TOr dem vater steht das kind, vor dem mcisler der 
jünger, die den spruch vernehmen und sich einprägen: mein kiad, wenn 
dich die boMo bulien locken, so folge nicht; mein kind, vergisz meines ge- 
■etae« nidit und dem hets behalte meine gebot, unaeie meblen qvrüdie and 
in dies du eingekleidet: was du nicht weist, macht dir mefat beisz; schweigst 
di: stiüf , so isls dein wille; schneidest du dir die nase ab, so schändest du 
dein gcsicht; hast du kein pferd, so brauche den esel; und so nnzähliche. 
Geht der spruch von mehrem aus oder zugleich an viele, so i«t cm pi. recht: 

da« ir di ift, da« nixt wir, 

dar wir nu aln, daf werdet ir, 
sagen die todten. Freidank 22, 18. natürlich mischen sich erste and zweite 
person, wenn der lehrende von sich zu sagen hat, was er dem jünger vor- 
trägt, wie die possessiv« mein bei gesetz und gebot oder das wir in Freidanks 
■prach ae^en, Ei kann aber auch die ganze lehre nacbdrücklidk In der 
enten peraon bleiben: was idi nidit weias, macht mir aidit heisa (dem rei- 
neren reim nach aopr die ursprüngliche faisang); 

an mir wehset durch da? j^r 

Sünde, nagel unde här. Freidank 39, 29, 
ist nicht minder eindringlich, aU das da der ersten läcsung. schwicher als 
beide klingen wfirde in dritter person ausgedrfickt: was ehicr nidit weisi» 
macht ihm nicht beisz, oder was man nicht weisz, macht einem ni( ht heiSR, 
was der mann nicht weisz, macht ihm nirht hcis/. docli ein cigeoname 
kann der dritten person kraft geben, oder, nach 1 und II, die ersten ver- 
treten: was Hänscheu nicht lernte, das lernt Haus uimmeriuehr. Ks ist aber 
ein lekhen der in der spräche, wie im leben, steigenden abstiactiOn, alU 
die dritte person der ersten und zweiten TorBiniehea, und in der 
saaunlung unserer Sprichwörter werden sich die mit wer anhebenden immer 
mehren, die mit du und ich beginnenden mindern. 
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Dm kam Mdbon dtte fianmg imMrer ledüiiUlAer vmA reeepte be- 
itittgeD. ehmals luMs «t: wenn du drei mit vier miitiplicierat u. <. w. oder 

wpnn ich drei mit vier rmil(i[iH( ii°re; heute, wenn man drei mit vier multi- 
{ilii if rt. lateinisch schreiben die ärzte noch, oder kürzen ab was gelesen 
wcrdcu mu&L recipe, solve, misce; auf deutsch aber drucken sie sich aus: 
man nebmef lAae auf, mbche. Alle altea kochbficher sagen gedrungen: 
aim ejaeii itock&ehf too im die hat abe u. a. w. bis «im achluaa: betranf 
in Teijt mit butern und gib in bin! statt da« tt jctat bcittt: man aimiat — 
imd läszt ihn auftragen oder servieren. 

Notker, in seiner Verdeutschung einiger aristotelischen Schriften, be- 
dient lieh oft der autdrucke au feraim, linie, wile dn eheden, wüe dtt 
spfedieii, aft cMatUp ubentepbist t6 den namen u. a. w*» hat aber audi: 
man chede aUene cbedc, sire aiiquis ponat, «ire noo ponat. 

Unsere zehn gebüte halten im iirtcxt und in allen andern sprachen die 
kindliche zweite persou fest; den zwölf tafeln ist bereits dritte person und 
eingang mit si quis oder qui für die strafbaren fillle geläufig, alle deutschen, 
latciniacfa abgefaixten TolksKchte halben die« «i qais, die abd. Übertragung 
dea lex sallca töhuersö, die frieatidien gesetze hvisil, sdh^ial, in den ^^ 
wechselt gif hvä, gif he, ^if man. auch die meisten alln. gesetze zeigen 
inadr oder andere substanliva, gern mit vorangehendem nu, f.. b. Östgötalag: 
nu dör bünde, nu far prSstAr, nu liggär lik, nu sitfir bonde, nu giptis bonde; 
Yestgötalag: a ina{)er böl, ganger preiter, vlr|ilr ma|)er drflpin, dräpär 
ma{»er man; Fro8U[>iagBlag: ef madr, nu ef nudr. merkirOxd^ aber er- 
adieint in Gotlandslag oft nodi die sweite person mit dem eiMi|irechenden 
imperativ, z. b. drepr [)u mann . . . \>a hyt (büsze) \>nar marcr, slar f)u 
mi|) stangu e[)a jxar hambri, byt siex ojra, sargar {lu mann, byt tolf oyra. 
s. 20; tacr [)u mann i bar, J>ar liggia vi[)r tolf oyrar helgis brut, drepr [)u 
mann a f>aun £ri|)i, {)a byt ao micia vereldi, ram hinn er dyr, sum ^u drapt* 
s. 2*2; slar f>tt manni tcndr i haf[)i, jia bvtir (büneit) {>u ao huecn, tum 
bann dyrir ir, tacr \m manni i har mit anni hendi, byt tua oyra. s. 41. da 
diese stellen gerade in den abschnitten von mannbelgi und von wunden he- 
gegnen, anderwärts aber im gesetz (z. b. s. 34} auch ma^r (mann) gebraucht 
wird, encbiene daa acUigpt du, far wenn einer achlSgt, fibcrreit alterihfim- 
licfaer fasaong der busstaze. Schmeller bemerkt b den mundartan Baiama 
a. 195, dasK östlich dea Ledu der landmann du bist, du mainat, du kanat 
fBr man iat, man meint^ man kann aagen; ein aoichea du war in unarer Tor^ 
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seit lieber weit verbieilet und ist treuhenii^ th er. ImU Arne iil vor dte< 
ser allematürlicbsten aorede gleicbsaa diM tchini eia^elreten and efanelne 
amodarten gehen des du fast yerlustig. 

Selbst der römiacbea recbtsspracbe war die anwendung der ersten 
und Bwdtai penon iidMn der driltM »idit fir«iad, kb iade d>wecbseliid 
li powidMin, poMldcMi poMideimWi pmiidetii eb «ludniek für die Mk 
«^btades cedkUiolien ftlle, ^icfaviel mit poeridel^ piMndeet. 

VIII. pronomcn nach Mgen und denken. 
Die bedevtendetc und ergibigste aller liier angietCeUlan lietredttungNii 
ist billig die ihre idhe ecfaUeeBende. 

Nocb nirgends sebe icb einen unterscbied wahrgenommen, der für die 
personenverbsltnisse entsteht, je nachdem ihnen ein verbum de« redens oder 
des denken« vurausgebt. da nemlich alle rede, wie oben gelehrt wurde, aus 
erster person entspringt ao folgt» daas eine redend eingefübrte zweite oder 
drin« pereoD ia die cme snrAckkdmn d&rTen, sobald efe der enibler lirei 
liest, denken aber ist, was ich gleich nachher beleuchten will) ipredlCB 
mit sich selbst, jeder denkende folglich sovrol erste als zweite person und 
dadurch mu«z die bcweglichkeit des ansdriicks eestcigcrt werden, denn nun 
kann auch die erste mit der zweiten per&un, die dritte mit der ersten und 
sneiten tauidien} nur die aweile denkende wie redende pcreon bleibt auf 
den «ecbael mit der enrten eingeidufinkt. beiapiele werden diea klar maehea: 

1. icb sage, ich bin verloren, kann nicht anders buten. 

2. du sagst, ich bin verloren = du sagst, du bist "perloren» 

3. er sagt, er ist Terioren = er sagt, icb bin yerloreo. 

aber 1. ich denke, icb bin verloren s idi denke, dn biet Terioren. 
3. du denkst, irb bin verloren = du denkst, du bist veiloreu. 
3. er denkt, er ist Tcrloren s er denkt, icb bin veHorem. 

— er denkt, du bist verloren, 
so dasz nach denkct> 7\yc\ ausdrucke mehr statthaft erscheinen als nach i-cden, 
neotlicb in der er&ten und dritten person. heimlicb kann der denkende «icb 
da nennen, in lauter rede «Arde dies du auf die innerlicb iweite pcison, 
nicbt auf ibn selbst »urOek lenken, die seilen in GiMlies liede 
acb denkt das veilcben, wSr icb nur 
die icbdnste blome der natur, 

E2 
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dtfiekm obMUttftus was 

ach denkt das Teilchen, wärst da imr 

die schönste blume der natur, 
oder: ach denkt das Teilchen, wär es aar 
die iehflnite blume der natur, 
und man bitte die wähl, obwol jedesnial eise feinere ftrbnng de« aoadrock» 

fühlbar wird; die anwendung der dritten porton vt die uubeW*»ate> die 
SWette hingegen noch lebhafter als die erste. 

Um dea an^cl dieser imtcrscheidongen dreht sich das wesen de» dia- 
loga und monolngs und ihres gebraachs im epoa wie im drama. 

Unlersucben wir zuSSrdenl das durdh ein verbun des redens oder 
aa|ens bedingte pronoaiCtt. jedem erzählenden kann, sobald in seinen Vor- 
trag das Tcrbum sprach, sagte oH'^r rin gleichbedeutiges eintritt, «^as wort 
abgcsrhnitttn und in dieses sprechenden, sagenden mund gelegt werden, 
der uuu den mantel dritter person verlasseud in die erste Torschreitet, seine 
eignen glieder xeigt. geboten ist der flbergang nidit, der diditer oder er- 
«Ibler darf auch nach einem solchen wort den sügel in der band behallen 
und den faden, wie begonnen war, fortspinnen, dehnt aber der Vortrag 
sich aus, will er Icbendii^keit gewinnen, wird es angemessen sein, dasz 
der erzjihlcr mitunter abtrete und dem haudcinden selbst das wort überlasse. 

Bei einem geachichtichTeiber« der arosfohrlieh aber gedrängt die nasse 
der begebenbeiten naaenn aug^ forfiiierf&hxen iriU, mag am liebsten die 
dritte, als die ruhig^e person vorwalten imd nur da die erste eingitifsDt WO 
es die nSbe Aer darstelhmg fordert. Schlage man Herodot auf, es erbellt, 
dasz in den sieben ersten capiteln seines werks auch nach eingestreutem fori 
oder Afysuirt, die nidift nclir ab unser unpcnOnlidbea man sagl eodbalten, die 
dritte fesdiaftet; erst ün aeliten, wo dck dieOygessage stihrker ausddmt. wird 
nach einem cAcyc erste persoo gestattet. In unserer bibelnadi Luthers Terdeut- 
schung bleibt die dritte person in den 28 ersten Versen der genesis; erst im 
29 versc heisit es gott sprach, »ebet da, ich habe euch gegeben allerlei kraut, 
so wie 2, 18 gott sprach ich will ihm eine gehülfen machen, 2, 23 da sprach 
der mensch, das ist dodi bein von meinen beinen, wo das possesiiv den 
adiritt in die erste person bezetebnet. 

Anders bei Homer, dessen gedichte höchstens ein drittel erzShlung 
in dritter person enthalten, während zwei drittel TOn redenden oder ant> 
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mwleiiden im «nier gmwochan «lad. nur darin «ndMiBit immer de» er* 
irillendeD einflun, dan die erste person niditTOii aidi lelbet «intreten kann, 

Jedesmal mit einem verbnm, s;<?wöhnlich einer ganzen, langen Eeile des erzählers 
eingelpitft «sind, was uur gcmSchlicben fortschritt z.uliäsit und ruhe über die 
ganze dichluug verbreitet, auch gewihren aolche zahllose v^arturt, y\fui- 
ßtn, immfimßSimtf wfonfn, oder wie aie aonet hüten» inüner nodi nunutige 
und liehtwerCende nebenbildert ein ttnrre^um oder uTejjpa iiuv u. t. w. TOr- 
hra sahen wir, dasz der dichter suweilen feine leute auadrücUkli in «weiter 
person cur rede auffordert. 

Von dieaer regen ruhe, wie man die epische nennen möchte, er- 
•dieint ein groeier ebeland in nneon Nibelungeo sdion deriUf dasK äberiiaupt 
meiw enihll; weniger geredet wird^ vod dem die reden nicht melur in gaosen 
leÜen lldiaglich eingeleitet dnd, obgleich ihnen meistentheils, nicht immery 
noch ein sprach oder antworte Torausgeht. die ältere heimische darstellimg, 
davon uns nur arme bruchstücke geblieben sind, die wir auch aus verglei- 
chung der ahsftcbsisclien nnd angelsächeiechen epik entnehmen dürfen^ ent- 
fidtflle iieli iMMeer, Terwwie 

HQtibrant gimahalta Heribrante« Sana, 

Hndnbraht gimahalta Hütibnntee lunu 
halten den guten stil, wie im Heliand: 

Johannes thö gimahalde endi t^egnes sprac 

tiiem bodon ImMHooj 

th6 sprac £n g^lhert man, the ira gaduling war; 
thü hebda eft is word garo, hielt sein wort bereit; 
ags. Hrödgär maJelode, helui scyldinga. Bcov, 739; 

Teard madelode, jpmr on ricge sat. 369; 
alln. [>i «päd })at GuOrAnd Ginkn d6ttir. Sasm. 313^, 
eino fivl Hagei mdsrOr veitti. 318^. 
Bor iiiTf f<»* edlen m» den Nüwlungen gleichen, wie: 

d6 sprach der kuchenmeister Rumolt der degen. 1405; 
dö rief Ton Tenemarke der marcräve Irinc. 1965; 
gewOhnlioh reidit adion der habt men Un, die rede dniuleitco. 

Noeh ÜBrner eplaehem brauch elehn die eredilenden, in der kunicile 
ellgie&szten gedidite des mittelalters, welche romanischem Torbild folgend 
zwer oft dm die rede bedingende sprach ansdrücken, hCnfig aber, «o- 
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bald ein lebhafter dialog drängt, yöllig weglMseo, woraus denn eine drama- 
tisch ausgebildete darstellung cutopriiigt. der ungemeinen raschhfit flu scr 
vrechselreden, nauieutiich in den gedicbten Hartmaoos wüste ich kaum etwas 
aodcni an die Mite m eeteeD, men tti^ildeb« eein «nte» budileb, aaek 
■Modbe (p^ricbe im Flore, s. b. t. 38, im graf Rudolf f. 9, «teile«, ia 
welchen» um sich uiclit zu verirren, der leser durch bäckchea gegängelt 
werden musz('). io Veldecks Eneit und dem Iwein steht zwischen den redea 
meistens noch ein dürres sprach, der dialog griechischer dramen, da wo 
seile auf seile eehla^d enriedert, ergeht weit g e me ia aii er , dodi oidit ao 
admeU ala Id fmua devtaeken dÜffhtwigfn. 

Die edda, ihres hohen alters, wie fluer nstnnnlttliiit halber, yer- 
dient hier auch rücksicht. man kann xwei reihen von Uedem in ihr imtpr- 
«cbcidra, die eine ist epiiicber, die andere dramatischer gehalten, in epi- 
achen Uedem wie Thrjmsqyida, liymisqvida, Vegtarnsq^ida, Völiudarqvida 
11. a. fiberwiegt der ersllileade loa and die ebfefilg|ken reden wcrdea di»A 
(päd eingeführt, andere gesSnge biogiegni wie Grimnismil, Harbarzlied, 
Vaf|>rudnisniäl, Skimi«för, Oegisdrecka u. s. vr. bestehen beinahe durch- 
gebends aus wechselreden, haben auch zu eingangs bisweilen noch mitten 
im lled prosastellen, soviel es noüi tlnit, die zubörer zu weisen und auf die 
fihrte SU bringeii. die gesprSche selbst kdanen, wie im dnasa» des ifrad 
antraten und es genügte die namen der redenden beizuscbreiben, was jedoeb 
mancher vcrniischurig ausgesetzt blieb. Ef>enso tritt im Ossian ohne des re» 
dcudcTi tiinien und ohne thuirt oder thubhairt (dixit) <ler redewerbsel ein, 
z. b. EiüUDghal 2, 1Ö8. 202, wogegen 2, 197 ibuirt Morlamh gesetzt ist. 

Vfh gelangen «mdlicb an den personenverliiltnisBen, wenn In der rede 
dn Terbnm des denkcas Tocausgeht. 

Der mensch wurde oben als denkendes und redendes wesen, in un- 
trennbarem Zusammenhang beider eigenschaften dargestellt, sein im worte 
verlautendes ich bezieht sieb auf ein inneres mein mir mich seiner godanken* 
TOn einem, deasen munde «n wort entacblüpfte, das er aodi sarrOckhallen 
wollte oder sollte^ «agen wir er bat laut gedacht. 

Wenn also sprechen beiszt seine gedanken öioen, kann damit somol 
ein hergeben aus dem inncm der bmst als ein aufUiun des mundes gemeint 

(') geniiicre sammlong mklicr wccWIrcden aus inhd. anW »lirnnx. dUUni c ja adbci 
bndm Athis i. 29—32. TgL HoUaod h Pfeifen Genunia 1, 24L 
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acfai, du tm singe, ctfim, Uppsa da» «ort fibtfndiveftet und dorchbridit. 
dar homMiKhe MMdraiA l^pM« Mfimn» empftngt in dem «p. vordhord on^ 
llkeaUf UlMaunini yi^r^onim apm're genaue bestätigaog: 

him se yUiesta andsvarode 
veröde« Tua, vordbord onleäc. Beov. 513. 
luMcndc« »opr letm 'kmende Mmb wir, ■•b{^hich kda Irat büribar «nd, 
ihre Hpp«tt bmregea. is iMMMrem sinne ist spräche der geist, der dnrckdoi 
leib dringt, um sich andern rcrncbrnbar tu machen; will der mensch diesen 
geist, seinen gedaoi^en, nicht ausfahren lassen, so schweigt er, folglich ist 
schweigen und still sein toriel als denken, aber nicht reden. 

UiMere llteremd mdraoeh die batrtige spradie uaudueilit denken 
dttMhflik «eh, in lidi^ -wider äA, Mi'dA ^tpredien, nodi eidklMr fftgl 
ülfilu den btoszen dativ des reflexiTpronomens bei, qaf} sis er sprach, wie 
|>ahta sis er dacht*». *ie sprachen unter sich, untereinander heiszt sie 
bedachten, überlegten, wie schweigen ein nicht laut reden, ist denken 
mftirfMieii- eii «in heindichee ■ ij ptfeehe n erit rfch telliflt, Mcam loqui, 
nentekNiid.- 

Es steht zu erwarten, dasz das epos hierfiir gmze ledeniiiten ler- 

inndte* nie oft wiederholt sich der homerische rer«: 

tait 0 raC-&' w^uaiff xara ^^tVa xai Kara &vfiiv, 

II. 18, 15. Od. 5, 3&5. 424. 
^ilMimf «piMtm iMTc ^(«« ««{«nrddiii^. 

Od. 6, 118, 

wdchcs s^fMUMtr sinnen und trachten ist, mente volTere: 

ej^-dllVflW i5* «rire ir^o? ov afyaA»(rej't uotf. 

II. 18, 5. 21, 53. Od. ö, 21K^. 355. 407. 464. 
WO kjfßh^ ffte andlrttaiit ^^^if^i^ai iM^nwft aorge tragen «HdiAtikt, sorge 
iber nnd coNi eelliiHte pdettke fatt« dte gedanken eind nunigfUb 

tTTi^trsw XarietTi iiavityja. pu^uri^i^tv. II. 1, 189> 
ebenso schön heisst es, wenn Zeus mit sich redet, denkt: 

itm{mw ^tt Ka^q fr^oTi ov fit>3i}craro -Sv/LWir. D< 17, 200, 

den* mit den menac^ redet er nie Init. Od. 6, 376 iat deneUw veie anf 
Poeeidon eagewandt. Hesiod sagt, was ihn das herz heint: 
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Noch wichti?!,f r '.vird <iip hrtrachUni^ der einfachen wörtei tlc? clenkcns 
seio, die wenigsteus lur emc anzahl der bedeutendsten m unserer spraclie 
nidit untaMeibai diiifke.(*) 

Weil nun der denkende em mit sich «prechendcr kl, darf er, wie aek 
versteht, in erster person reden, zugleich aber, da die« bei sich selbst denken 
innerliche frag^ aufwirft und antwort erbSlt, in zweiter person. sein in- 
neres spaltet sich, sein ich, sein geist erbebt gleichsam gesprflch mit seinem 
lienten und tum *» du anreden, der siric^eH des AmÄx^ de» ifSm ad 
Sf9a fopjoi^em ift da und Tedang^ bcidiwicbtignng^ ein yapgich im katm 
der ersten person geht vor, das der allwissende dichter erfahren hat und 
dein törer vorführt, dies innere du ist ganz Terschieden Ton <1pin laut- 
redeuden und kann eben darum nicht nach Wörtern des redecu, nur nach 
denen des denkens eintreten, man möchte et die gesteigerte potenz des ich 
in des menschen aeele nennen, den rat, den ich bei mir selbat, bei nwiefm mir» 
wenn sich so sagen liesze, hole. 

Die griechische pocsic scheint einen weisen, keinen rerschfrenderischen 
gebrauch von diesem inneren du zu verslalten, ich weisz an«? Homer nur 
eine einzige steile, unter den dramatikem bei Aesch^los und buphokles 
keine, wol aber mchreee bei Euripides und AiialoplMMa, weldie ticler ab 
}ene m die volkaapmc^ greifen; Aristophanet adinn cur TerbOhnmig dea 
Euiipidet. denn dem Tolk gehört jenes du ganz eigentlich. 

Das gemeinte homerische l>eispiel itdkt Od. 20, 18, WO Odjaaena 
an seine brüst schlagend ausruft: 

WrAfl3i Afii^aAii' jcaiinrrn|w «XXswf/nAve 

es wird also gleich in ein fxot umgeschlagen , drauf aber wieder <fC gesetzt. 
Über das zwanzigste liucb der Odj^s^ee bat Bekker in unscrn monatsberichten 
1853 s. 635 ff. gesprochen und den unmittelbar «of jenen ausruf fotg^den 
glticluila vom magen mit reckt tadel angedeÜien laaaai. ifie amgidkoknn 

stelle kann aber nieht sattsam gelobt werden und macht uns einen lfihniiij||in 

Wechsel Leider personen höchst anschaulirh, %Tclrhr mischung YOn groszer 
Wirkung ist. das /xei in Tcrs 19 verdient, wie ich dafür halte, den Vorzug 
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vor der Tarintti m, nach der Vom übertxSfl und di« freilick aa nch 

auch gui ist. 

Id allen vorbio angeführten redeosarten des denken», wo der C'jjuo'c, 
die <^'v oder dM nrof den lits der «ede oder de« gedankeas beseidmen» 

ISnt der dichter immer nur die erste peraon folgen, er setzt auch ttfibÜ^ 

oder XaTiov x>i^ II. tl, 851. 16, 5<'>4, wie Anrtey TWt'&s«. die zottige brutt« 
Od. 20, 13 bellt dem manne das hen in der brtist, «^aiäi Ss « cv&r vA«u(r<b 
WM in einem gleicbniss noch weiter ausgeführt wird. 
Bei Tbeo^iM heiazt et 1029: 

ÄrjAu/i/ T« x^a&ii ylvtrai öf'jrr'jij. 

Hesiofl ah^r thcog. 35 i-edet ncii sellist oder «ein iDoeies genfit nur mit dem 

proQomeu an: 

welcher pl. des Terbums sidi fast zu unserm wir s du (s. 22) ballen liesze. 

Solches Zwiegespräch mit dem herzen hat die poesie uud spräche aller 
Tölker fuhren lassen, psalm i9, 15 heiszl es: lasz dir wol gefallen die rede 
meines mundes uud das gesjitä( h mcirsp; h<™i7.ciis für dir, d. h. meine worle 
aowol als gedaukeu; Sprüche äal. 2U, <3 der rat im herzen eines mannes ist 
wie tiefe waiser (d. b. «ehwer ergrfindlich), aber ein verslindiger kanns 
merken, was er meinet, das bent in der brüst ist ein ireund, mit dem der 
mensch ratschlagt, es ist sein ralgelier, wie in de» gedichten des mittel- 
alters oft geaagt wird: 

so traget ir under iwer brüst 

einen ungetiiweu ruigeben. Er. 8982, 
d. i. ein treuloies bera. Hartmanns erstes bficlilein ist fßfa auf ein «innige» 
gesprfcb awisdien leib und herz gegründet, der kib redet zu dem beizen: 

Sil du in mir gehütet i)ist: 

du bist linder ininen brüsten 

vil vasle i>es\unea; 

herze, nu spridi, wai ist din rit?; 

und wolt e? gerne vernemen 

von dir, trut min herze, 
und das herz antwortet ihm darauf, wie auch sonst von diesen dichtem ge- 
spräche zwischen leib und seeie TOn ergreifender, kindlicher Wahrheit ge- 
jahmnäbmitndtrphäot.-kiH.KLiiS6. Kr. i. P 
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dichtet sind, zwischen herz und seele findet sich insofern ein unterschied, 
als heiz und leib einander gleich, leib und seele aber auf verschiedner siufe 
stehen: der leib ist der seele knecbt oder kammerdiener, die seele eine 
edelfrau. TrisU 20, 34. 37, 7 liest man schöne reden zwischen dem men- 
•dicn md adneiii freund« dem htxtm^ und Pws. 729^ 14: 

d6 dtiit er, hene nu vint, 
oieitie« wineni die einzige stelle, wo WoUnm auf dihte ein du folgen 
ISszt, sonst immer folgl die erste penon. in Liditeniteini franendienit 
heisxt es 5, 14: 

do sprach min hene wider mich, 

gnotvriant, geselle, wildudicb 

für eigen einer yrowen geben, 

da; rät ich uf die triw« min. 
und der dichter antwortet: 

ich voig dir herze, swes du wil, 

doch iit uni beiden gir le vil. 

heixe, Sit e? iit dln rit. Ulr. Trirt. 488^ 2^ 
auch in der bekannten weltlicfaen iteUe, die im gendidien glicht -von Ber> 
laam irie eine oase grünt: 

m!n herze vräget ich alsö, 

wei wildu TOn wiben mir 

keifen )dwn? dee Tolge ich dir. 

min herze ein teil von some MpnAf 

Huodolf, mir ist imgemach \i. s. vr. 205, 12 — 298, 5. 
Stellen aus neueren dichtem mögen kiind tbun, dasz ihnen diese mSditige 
au&drucksweisc uiMerloreu ist: 

lien, WM für ein tciudk bin du! Lessiug 2, 54; 

herz, mein hen, wu aoll da« giebea, 

was bedränget dich so sehr? 

welch ein fremdes neues leben? 

ich erkenne dich nicht mehr. 

weg iil «Uea waa d« Uditagt, 

w^ warum du didi Iwtrdbteat, 

weg dein fleisz und deine ruh — 

Mb wie kamst du nur dasu! G6the 1, 77; 
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du but eb redlid» hen, wm iit denn ddn Terineeken? 7, 69; 

was wflUt du nun mein berz? 7, 75} 

und jetzt, mein armes herz, warst flu riarauf gefaszt? 7, 52; 
du kannst freier athmeo, tbörichtes herz! 8, 148} 
»rglistig herz, du lügst dem ewgen Jicht^ 
dich trid» d«t mitlddt fromme stimme niduu SeUIler 474^; 
was ist zu thun mein herz, was ist zu lassen? KleiitKfttlichen 183; 
SOf zn mein berz, quetsch dich in dich ein! Hebbel Mart;. SS. 

Den preis unter allen davon tragen dürl\e aber die slimme eines ser- 
biaehen Volksliedes, Yuk ao. 567: 

tadiame goro, puna ti li lada, 
srue moje, puno ti ü jada! 
d< i. in einer acbwächt^nden fibcrsctzung: 

schwarzer waid, toU bist du der küble, 
herze mein, voll bist du der schwüle! 
Damit nun niemand mge» durdi penonifieation dea hencna in wurer braat 
«et die anrede in solchen «teilen hervor gerufen, «ollen andere darthun, 
dasi auch sonst nach Her Vorstellung des denkens die zweite person eintrete. 
Zwar unter dea GriecLeu habe ich mich meistens vergeblich umgesehn, 
groszerer belesenbeit werden noch andere beispiele zu gebot stehen, als die 
ireni|an hier von mir dar||ereiciiten. bei Homer iat anner jener anrede des 
bcKzen» keine «teile, die aus den diamen «ollen nadibcr £»%an. im leben- 
digen Tortrag Ludans stiesz ich auf einen treffenden beleg, im Aeuxix «wo« 
cap. 5 heiszt es: tic ie nrc d<f>tt'^r,v arrrttv cixu^s, }.aA'2v tssc fuavrov tv rrs olw, ayi 
^ ffv « ^a<riutiy ixt^nür rauTi;« rij), «a^ade^ou 'aeac, tytt^t ust o'tavroV x. r. A. 
ebenda cap. 33: x^yii rin ir^t ifxavTov thov, n sn ixhuf jrrwiSdic; vuw 

0-c «ci vv*w nievc ittsvinwi» «. r. ^ und in beiden stellen liat aucb die b« 
teinische bearbeituog von Apulejus, dem wo nickt Luden» doch dessen 
qnellp vorlag: age o Luci, quid Stas O Luci? im Selbstgespräch. Ein lal. 
beisptel gewahrt Virgil Aen. 4, 596, wo Dido in ihrem mouolog die rede 
an« erster person in die iwdte steigert: 

quid loqvor? aut ubi «um? qnae mentem mmnia mulai? 
infelix Dido, nunc te fata impia tanginnt. 
tum decuit, qiujm sceptra dabas. 
gleich hernach wieder non potui. Apulejus nochmals 6, 5 in dem hebiichen 

F3 
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mfreiicii Ton Psjdie: nc ipn «dm eo^^tatioiiet counluiti damf folgen ent/t 
und zweite penon hintereinander: quibus t« ri; ^el etiam teoebris tbieon- 
dita magnae Veneris incvitabile» oculos effugiam? quin igitnr mas<n>lutn tan- 
dem suiuis animum? qui scias, an etiam, c[uem diu C[uaeritas, illic in domo 
matris repperiei? dm Mi« der «MtCB in die smite penon geitiegen wird, 
icoglt hier deutlich von der hfiheren lebeodigkeh dieaer, 

Ungleich reicher an solcher redeweise sind unsere alten dentiGhcn 
dichter und das gründet sich entweder auf romanisches vorljild oder auf hei- 
tnischcn gebrauch, in beiden fallen au( eine grössere, tou den classiichen 
sprachen verschmähte nairitit des ausdruclu. 

swa? mir g^sefaiht se leide, 9b giedenke ich lemer sA: 

nu Ii vam, e^ solte dir geschehen, 

schiere kumet da? dir gerrumet. Hirtn* Üeder 13, 20; 
TinH gedaht, 

da< ist ein z.agehafler niuot, 

tuo in bin, er i«t nicht guot, 

und undemint dicht niemer m4. zweitee bfiehlein 544} 

wider sich selben er do Sprech: 

bistn? Iwcin oder wer? 

hän ich gesldfen unzc her? Iw. 3508; 

her Iweitt degte und «preeh (för rieh): 

ixnselee men, wie ventu nü, 

der uns«e1igeste bistu, 

der ie zer werldc wart gebom. Iw. 3060; 

wider sich selben er dö sprach, 

du häst ein tnmben gedanc. i. Bdinr* 1243; 

nu heü TanhilaKre, 

zegangen ist din swnre, 

swä diu Üebe bi dir wafre. Ms. 2, 62* 64*; 

nein, d;5lit er alle? wider sich, 

la stau, Tristan, Tersinne dich, 

niemer geoim e? keine war. lUat. 891^ 3S; 

begunde oftc denken, 

kere dar o«ler her, 

Terwandele diae ger, 
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müme vnA mtmt indflMi«!. 96; 
leitlielie ipncb er wider sich, 
ich ungetriuwcr, wu tuon ich? 
we dir unaelöMT mm» 
UdiMB blind«! mniii. 480, 37 ^ 
Trigtcn wider deh mUh» ipiedi, 
Trieten hcere, et i*t geouoc, 
Tristan, lä den unvuoc, 

Tristan, lä den unsin! Ulrichs Tritt. 496, 13} 
diu frawe in sorgen lac verdäht, 
war si verbürge ir lieben nua, 
n mhit ab6 verbirgett don 

lise und tougenliche nibt. 

din ouge schiere an im gcsiht 

6d von din lip muo; jämer doln u. s. w. Troj. hc. s. 101", 
der obergang ia die ente peraon bleibt nidit ani; 
unsaligpa Athanlt» ^AdmHilt) 
war tuoata dtae atnne? 

wer dich s^r*", fis? ist dir guot. 

*icb tsele gerne, möht ich', 'da muost 

Ton im gewenden'. 'ich enkan. Erad. 2806, wo ich und du 
mtfbffn^'* im gespräcb diwedie^; 
Alhanals dia gpote 
geddhte in ir muote, 

dir, arme Athandis, 
du wsere biderbe unde wia, 
wes wiltu nu beginnen? 961^ 
diese Terse mahnen an das tum gpmnde liegende htm» gedieht, aoi wel- 
diem ähnliche beizubringen sind, hier fubrt Atanais von 3522 an ein langes 
ge^räch mit sich selbst, anfangs in erster pereon, dann m die s weite lenkimd: 
on naime pas, suer douce amie 
tout 90U de quer, c'on ne bet mie. 
ae aaea eooment Ii Mvoit Ü, 

■e tu l'esguardes entre mil. Enelea 3641^ and 10 wird die xweile 
pennn gehalten bis 3569, wo die ente zurückkehrt, diese stelle liau für 
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die sellMtMirede do tu im sg. und selbst heute gUt «• in dm moiiolofeiir 
fol^eade Terse bedienen sich des höfisdiea pliundit: 

sorent disoit, lasse dnlentp, 
qorqoi eustes vos joveute, 
CD lioii csies com« mcftre tem, 
petit troTCs qni d VM «cm. 
}e suis roine, mui It hob 
Cn ai perHn par ma poison, 
que nos beuiues eu ia mer. Trist. 12168. 
Hier gebe ich auch belege aus späteren deutacben ichriftstelleni: 
er gedacht in «einem «üane, 
du muost dich heben aber aus 
und steigen auf mcins piiolen hatis, 
so wirst du sehen durc h das \?rh, 

wa? sei luo und wa? sei schal. \\ iltenweilers ring s. 40j 
ich deckt bei mir eeibt^ nun gebeit du, 
die bleeen dir «onst den köpf w toU, 

dasz du davon würdst gleichsam toll, 

drumb iaU seit, dan ich mich nicht seum. Ferbers armbnisl» 

•chieszen. Dresden 1610 P 3^} 
«nd gedacht er, wM wfltu nun amfangen? Eulensp. cap. 52; «um ick denn 
dackte, du muat doch hindurck. Sdiweinkben I, 89; in aolckem mlu 
katidel dachte ich, nun keife dir gott, Pbilander, mustu dich in diie welU 
köpfe alle richten, was wird es noch fiir angst und arbeit kosten . . . . 
handelstu nicht mit, sondern wirst als ein redlicher teutscher Michel frei 
durchgehen .... so wird mau deiner wenig achten. Philander 1, l2j in 
aoldicr seit, gedachte idi, wickst do ToUenda aua und crlangit deme töU^ 
stirke. SimpL 473; Tielleicht, gedadite idh, * . * . wer wäre alsdann an 
ihrem frühen tode anders schuldig als du? 901; da gedachte ich dann, hui 
Simplici, lasse dich adeln und werbe dem kaiser eine eigne compagnie dra- 
goner aus deinem seckel, so bistu schon ein ausgemachter junger herr. als- 
dann fieng ich an mt wS» Tdlkommenea mtnnlich ateer au wSsadian, dann 
wenn ick ein aolckea kitte, aagte idi su mir «cüber, ao nlkaaeat du ein 
ichöne, junge, reiche frau. 454, 455; ich dachte bei mir selbst, lieber 
Simplicimme, du haat dein lebtag vil wunderücke hfndel Torgeatellet. iOOS. 
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Leicht gewahrt man, dasz alle unausgebildeten, der gemeinen Volkssprache 
anhangciifleri Schriftsteller die zweite pcrson, gelehrtere, vornehmere in den 
•elbsUQredea die erste yorziehen. so %, b. in der gan% gemeinen und schleck- 
tn proM 4et liQnivD Siegfiied tob I7'i9t iltere drucke kann ksb oidit Ter- 
^dehen, licit nm: «r gedaebt«, sun iit et idt, dm du deinem feinde 
ToUend» den rest gibst. F 3'-, er gedachte, weichst du da weiter. F 4*; 
sprach in sich selber, gehest du. F 4*; gedenket bei sich selber, mustu. 
F 6*, und »o fast allenthalben, nicht anders im einfachen Vortrag mancher 
Undennftrchen, z, b. 1, 45: dackte der bauer, heute abend hast du dein 
g^ld in der taache. too den liliifigeren beiapielen naichfol^nder enter 
penOD sind oben einige ausgehoben« 

Vorzugsweise ist hn r^r ganzen vorausgehenden darstellung des Unter- 
schieds zwischen erster und zweiter person anf »Jen epischen siil n"n ksicht 
genommen worden, es bleibt ijbrig seinen eigentlichen sitz im drama zu 
{ewduen und tob dieaeoi atandpunkte aua ibn erat ToUatindjg in daa Udit 
m aelsen. 

In der erzihlung walten und schweben an tms, wie ich ausführte, 
nur dritte personen vorüber, so oft sie uns auch an der band des erzäh- 
lenden niiher geführt werden, im drama steht die handlung selbst vor un- 
•em äugen, und wenn tt adioii eRüdne bewegende atücke der Vorgänge, 
Tielmebr de« bereite Torgegangnen dutck boten und TUttnute anbiingeii «ud 

berichten läszt; so hängt doch die sich dcHtisch entfaUend« keuptthat Uli* 
mittelbar in der wechselnden rede erster \ind zweiter pcr«oiien. das ge- 
srh«>hende, wie sichtbar es auch in gebärden und leiblichem vortritt erscheine^ 
lou&z zwischen zweien, dreien und mchreru gesprochen werden. 

Du mm aber die eine oder andere der aufgetreten«!, im gcaprlBke 
bebngenen penonen oftmals was aie ausauricblea kat erledigt, ibren ftden 
abspinnt und von der bühne wieder tritt, dann aber nur eine einzige übrig 
gelassen bleibt; so würde dadurch, dasz sie allein und schwf i;;end auf den 
bretem verharrte, alle darstellung unterbrochen und beendigt scheinen, es 
tat also um den nnm ausanfnllcn, bia ame neue person binautiitt und den 
diaiog wieder aufiiinnnt, nodiwendig, dasa die Terweilende einen nranolog 
Tolauten lasse, und dieser monolog ist der gipfel dramaliacher knnst. 

Ich f^lmihr, die anfange oder Ursprünge des drama unter dem volk 
waren dialogisch und das spiel hob alsbald mit dem lebendigen auftritt zweier 
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an , die untereiDMider etwas abmachtn. ao mag bei vnc der uralte streit 
zwischen sommer und winter nicht etwa dargestellt worden sein , dasr 
erst der eine von beiden auftrat, rcilcto -jnd hernach den Zuschauern den 
rücken wandte, dann aber der andere vorgicag und ebenfalls seinen bandel 
darl^te; -vielmdir beide «dieiiiea auf der «teile sumauDen gegenwärtig ihm 
sank odfaeC sa baben. tcbon grtaere abatrictioD gebArt dasu, da« sti- 
erst nur eine person auftrete und was geschehen soll Torher entfalte und 
deute, die ersten monologe ergaben sich gewis nicht vor der handlung, 
sondern mitten in ihr, und die besten monologe des ausgebildeten drama 
mrdeii aueb fai deaaen mitte «»der mehr gegen dea atUnaa Un fidlen, nach« 
dem sieb die ToUe tfieme der bandlmig eneugt bat und den innenten ana- 
brüchen der aede einea der baupthandelndcn oder ancb mebrerer von allen 
selten her räum gemacht war. begreiflich gilt das nur von den längeren 
selbstreden, nicht Ton den kurzen, die als ein schnelles für sich oder bei- 
seite verstolen allerwärts in die rede eingestreut werden. 

El Terriete gproaxe unkunde, irer den monolog berab aetsen und gar 
«lanatfiilidi nennen wollte, er iat, wie geaagl» nibbt nur geboten, weil 
sonst alle personen zugleich abtreten müsten, keine zurückbleiben könnte, 
oder das Schauspiel würde zu bluszer pantomime herabsinken; sondern ihm 
sind auch die sichersten einwirkungen auf den gang des drama beizumessen, 
deaten gründe und abgirfinde er gerade aufsndeeken vennag. auf der bfihnt 
aber, wenn eine mfchtige, ergreifende baodlnng über sie adiretlet, adieint 
am allerweni^ten das wider die natur, was einen Schlüssel zu den herzen gibt« 

Wiederum fragt es sich nach dem i(-h oder du in dieser selbstrede, 
nach dem ichmonolog oder dumonolog, die man auch als einen mouolog 
ersten und zweiten grades unterscheiden könnte, beide stufen stellen den 
im dzama einsam redenden, also laut denkenden gana in die läge dea im epos 
nach dnem Terbum des denkens sprechenden-, in der aoßlibrung TOr den 
Zuschauern braucht weder ein theilnehnier am dialog noch der inbaber des 
monologs eingeführt oder übergeschrieben zu werden, da er sich unsem 
aiagen von selbst vorstellt, ein monolog des zweiten grades wird darum 
ftSrker «ein, weil da« du «ttrker ist ab das ich. hn innon einea jeden i 
aolog« et^i^ aber ein awiaapdl, wie ihn «chon fener nnterschi» 
ich und dem obliquen casus erster person sdgte, den aber das du zweiter 
]^eff«on noch mehr berrorhd»t; was die eniblung dort als wechsekede 
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zwischen geist untJ herz, zwischen gcist im<\ cmpfititlnug, oder wie man e$ 
nennen wolle, aufstellt, tlaranl beruht flas wesen des tlramatischen monologs. 
er kann die erste oder zweite person vorziehen und festhalten, doch Dtcbts 
ididst MtSrlieber* d*«* im Mlbstgesprflch beide pertonen bimter^ 
-^nauder abwechtelo. 

Der eigentliche Ursprung der sitte, die rede an sieb tdbttsu richten 
musz der lebendigen art und weise «ics volles nahe gelegen haben, das in 
sulcber läge auch die zweite person der ersten vorzieht, statt was hab ich 
gethau! wat will .icb tbuD? das bab ich dumm gemacht» oebm ich iie oder 
nebm idi »t niebt? wird et immer lauten : Hau», waa haat du getbaa! waa 
willst du tbuD? das hast du dumm gemacht! nimmst du sie oder mmmit du 
sie nicht? denn wie wollte Her Inncreyc;^scl) mit sich zu rate gehn, wenn 
er nicht einetk tbeil seinem selbst vor sich hin stellte, wie autwort erhalten, 
wenn er nicht einen andern fragte? 

Hat da« griechiacfae drama den monolog weniger gehaadbabi ala dai 
neuere, so war ihm dafür der cbor eigen, der die handlung ohne unmittel- 
bar in sie zu greifen, dennüch fördert und crlciichtct, freilirh von anderer 
seile, der chor stellt eine volksstimmnng dar, die verlautet iiber djs was 
unter seinen äugen geschah, er gibt ein vteislimmiges gefühl oder urtheil 
kund; doch inniger als die Aßentlicbe stimme Termödite, addiemt wis der 
monolog die bew^ung der leidenaehaflen auf. der cbor mag eine tbat ent- 
hüllen oder den schlcier über sie werfen, der monolog nimmt leui blatt vor 
den mund und redet bare wahrbcit. 

lieineswcgs war der dramatische monolog den alteu unbekanot. 
Aeiebjlos i»d Sophokles bedienen sich seiner wenig oder nicht, docb des 
Prometheus bersrübraide klage» bevor das <^or der nympben ihm genaht 
ist, darf sie nicht als monolog gelten? und vielleicht zu eingang der Euroe* 
nidon das gehet der Pythias. aus Sophokles besinne ich mich nur auf den 
monolog der Deianeira im begiou der Trachiucriauen. alle diese mooologe 
Mnd stets in erster person. 

Buripides und Aristophanes bringen sie uns After, meistens im icb, 
einigemal im du galten, und es ist wol anzunehmen, dasz die letzte als 
die seltnere gattung unmittelbar aus der Volkssprache gegriffen wurde und 
ihr in der gewühnung fies höhern stils vielleicht ein eindrurk des gemeinen 
anhaftete, manchem seiner drameu hat £uripides monoioge vorangestellt, 
JUtmähnfm dar phäotMtt. KL ISJfc JKr. i. G 
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die begebeobeit eiaxuleiteD, so dasz uumöglich sie scbon in die tiefe der 
dinge cinbliAeii. «• «lad fast lauter jchinonologe. to atehl im begpm der 
Medn ein monolog der troplioe (amme), iaa Cjdopi dea Silcnoa, im Hip> 

poljtos der Aphrodite, in der Alcestia de* Apollo, die beideo letzten 
stücke lassen also gottheitcn auftreten, was eine geschickte und nachdruck- 
•ame expositiuo der l'abel zu machen nic-bi verlehlt; bei solchen böberenf 
allmssendeiirweaen würden dumonologe fast unpaaaend eradieinmi, in einen 
aoldien, mit anrede de» Leisen», erf^east «ieh fedocb HetdJe^ Teca 937 
der Alkeati»: 

u TsXA« r?.ura xaj^ia Vi^'j;/,»? t' (ui\, 

daa iat eine atarke, eindringliche spradie. wahfaclicin]k]i ^d mirnoek an» 
dere monologe bei Euripide» jetst entgpngen. aus Aristophanes lassen aüeli 

ihrer nachweisen in den Ecclesiazusen v. 311 und nochmals 3ö7 fT, des 
Blepyros, der doch ganz allein zu belle liegt, keinen redegesellen neben 
sich hat. in den Tbesmuphoriazuäen erscheinen monologe des Mnesilocbos 
T. 765. S46, wo man freilich den aufgetretenen ciior xu erwl^en bat. einen 
TOcragenden I»e1eg des dumonolog» lirfem die Aclumer t. 480, wo Di- 
kaiopoUa wiederum den ^ufiit und sein herx anredet: 

u Svn', avfv TKiivitxo: fu-zc^tvrta. 
a^' o«r-&* oTev tÖ» (rywv' dywvui rä^^o, 

tTTifKat; ovK u Karaittui* Eu^ivü^v; 
irrriftv'' ^^'/t vvv, w rd^atva xa^Sta, 
avi}-^' tKtlirt, Kora riiv )ufaÄ.i\v iuii 
xa^dryji, ciVov?' art ä aürp 0*01 ^x^. 

eine höchst lebendige, kühn getrandte rede, man vergleielie auch t. 450. 

Schreiten wir fort zu lateinischen comoedien, deren stil und inhalt 
sich auf griechische gnindcl, so begegnen im Mercator de^ Plautus 2, 1 und 
3, 2 monologe des Demipho, deren zweiter aus ich in du übergeht: 

deeurao in spatio» brere qvtod titae rdiquum eat, 

volnjpute, 'rino et amm deiectafero. 
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adolesceni cam A tarn cum est sanguis iolegerf 
r(>i ttiaiR qiiaerendae convenit operam dare, 
demum igilur cum s«nex sis, tunc in oUum 
te oolloces, dum potestur, 
WM Wieb wie «Mgphoboe «ttenlekre klingen kann, dbenda 4, 9 ■lonolog 
der Dorippe und des Ljsimachus, 4, 6 der Sjn, 5, 1 des Choiimtt. im 
PseuHoIiis unH RuHens deutliche dumonolo^y Mg^ mit leibhafter neBniing 
der eigennamen (nach oben I): 

postquam illic hinc abil, tu astas solus Pseudole, worauf wieder 
neque nimc quid häam «do. 1, 4; 

nune Imc tibi 
occasio, Gripe, obtigit. RudeiM 4« 3; 
nicht anders bei Terenz, Andria 1, 3 

enimvero, Dave, nihil loci est «egnitiae neque socordiae, 
dann aber me und quid agam; mit dcmielbcB nacbdruck dot caiaivero: 

Antipbo, mulli» nM>di» «ooi ietoc aniiao tituperandot ci. 
IIa ne ta hine abüaie et vitam tutandani dediiae alüt tnaoii? 

PbonDio3, 1; 

profcfto quanHo tnagis magisque cogito, 

nimirum daiiil haec Thais mihi n^agnum raalum. Eunuchus 3, 3; 

nuviqiilt hic eil? nemo ett. numquis bine me wqiiitnr? 3, 5; 

dum nie eo, eoefi egomet mecum inter -nu 

a]iaakredkesaIiacoigitare(*), eteaomacflaln 

p^orem part^-m. 2 
hier werden, wie im erzählenden gedieht, die wechselnden gedankea aus- 
drücklich vorausgeschickt, doch lat an« crrter penon nidit heraus gegangen. 

Ffir daa drama der acucren TAlker, «elchea eine uauU Ton bei- 
•pielen dandcht, und denen monolog^ dch kanm fibenehen laaten, mnm 



<•) sdite b«i Ostian, T>^m. 8, 22 

o smuainte gu tmuainte, von gedanken zu gcdankeiii 
8, 51 o smaoln ga snuoin; 
6, 231 a siBnuDte atA dot «hm cbb'aUi, 

mar thoiuiaiU aSr loeinn nam fr?(h, 

tcioe gedankcn girn^vn auf und nieder Ja itt kMl| 

wie wom wf lies ict du wüdei. 
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idk meine bemerkungen in enger schranke halten, auf QMeni deutschea 
Iwauch haben die französischen und ciiglibcLcn scLaiisj)ie]c groszcn einflusz 
und mirxelte der moiiolog nicht schon in der natur drr spräche und rede 
selbst, er müste uns durch jene Völker zugebracht worden sein. 

Bei CoiaetUe tmd Radiw findcii aidi bald monologe mit icb, hM 
aait du und auch iolche, dia ich imd du niMilMa. Toltatritdbe «ttteke liab« 
kb nebt BucbgMdio. 

Shakespeare bildet die Selbstgespräche meistens mit der ersten penoü 
und verwendet dazu die zweite enthaltsam, hier sind beispiele des du: 

poor Tom, thy hora Ii dvjf - Lear 3, 6; 

wbat «ball Cord«iia «peak? i, 1; 

tbea, poor Gordelia!-' daaelbat; 

no Perrr, thnu art diist 

and food l'or worms. Heinr. IV erster th. 5, 4; 
sajst thou so, old Jack? go ih^ wa^s; I' il make more of th^ old bodj thaa 
I bave don«. w91 thejr jet look lÄer tb«e? wilt tbou, after die expence 
of M arooh moaej be aow a ^nar? good bodj, I tbank tbee, let tbem 
aaj, *tU gmady doii«| so it be fairlj done, no matter. FalstafT in den 
merrv wives of Windsor 2, 2. old body, good body mahnt an Up VI, 1, 
wie man some bodj, everj bodj, no bodj liir jemand, jedermaou und 
nkmand lagu die übenetzung durch balg bei Dippold, durch gamla leka- 
matt goda lekamen bei Hagberg klingt darum au etark. 

Lieber gebe ich noch deutsche beispiele. aus Hans Sachs tind Ayrer 
besinne ich mich rtuf kf^lTio •."Ichc du. in dcsGrvpliiuS trauerspielen und lusl- 
spielen werde ich eines dutuouologs nicht habhaft, auch in Chr. Weises stücken 
nicht, die lustspiele von Schlampampe aus dem schlusz des 17 jb., deren 
fede den ton gemeiner TDlknprache bdtf ermangeln aeiner nicbt; Loreos, 
Lorenz, was wirst du deiner frau vor antwort Iningen? mort de llMHin^te 
femme 43; doch was scherts dich, Laux, hekümre dich nicbt um andre 
leute! 25; so dachte ich zurück, Laux, es tbut dirt wol dn geringer 
biOlzcheo. 31. 

Lea«ng «etat Teradhiedentilcb aucb die eifdte periott tu «eben mono> 
logen: «o dachte idi wieder» nein du wirst nicbt bettdn gdien, du ivinat 

zum major Tellheim gehen, der wird seinen letzten pfennig mit dir theilea. 
1, 557', nur friwb an§e£uigen,AnUm! 1, 24S*, rubig, alter knabe,rub^i i, 180; 
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Curd, Curd, dtt gdU 8o nicht, lenk ein, wenn Tolimdi 

mir Daja nur ws« vorgeplaudert hätte, 
geschmnd eDtscbliess dich, WM nunmehr zu thun. 2, 334. 
Ungleich häufiger Göthe: 

oounge, S6ller, fort! 7, 61; 

für diesmal nimm für lieb! hier ist nicht viel zu sinnen, 

der augenblick macht luft, nur frisch mit <.Vir von hinnen! 7» 74} 

verfluchter ochspnkopf, bist du so alt geworden? 7, 94j 

was gabs? weh dir! vielleicht in wenig augenblicken 

ffh ddnen icbSdel preis. 

f/äk memine, bOiewidit, wanun erschrickst du m>? 7, 96; 

du glaubst, sie nahm das geld und traust ihr das nicht zu. 7, 97*, 
sie wird dein sein! sie ist dein! 7, 126. 133; dti bleibst, sei auf deiner Iii:t! 
8, 6S vgl. 42, Üb; elender mensch» dein wort hat ihn zu tode verurtheilt. 
8, Idö-, thörichter, beschrfokter hkokIi! und (hi delist nicht, dasz sich 
hier der weg su deinem gl&cke Afnel, den du so oft Tergebem g^cht haet? 
14, 933; 0 ungUicklicbe Bertha, Tielleicht wandeln in diesem augenblick ilire 
geepenter durch das gcwölbe und weinen über deine hofnung. Schiller 175^ 
mit deinem blick fieng dein Terbrechen an, 
unglückliche, ein blindes Werkzeug fordert gOtt. 
mit blinden äugen mustest due ToUbringen, 
sobald du sahst verliesz dich gotte» schild, 
ergrifTen dich der hölle schlingen! 474^. 
wahr ist es, diese stellen sind meistentheils ans den mitschuldigen, aus Götz 
oder den räubern entnommen, wo die haltung edler spräche Tor einer fri- 
schen Ungezwungenheit dea volkatons aurüi&tritt} doch der letale monolog 
^it aua Johannas tiefster erregm^. Wollte ich mich auf anderes ehdasaen, 
waa lan^ seit auf deutscher bühne geherscht hat, so würde in dea dOvrpro- 
saischen monologen bei liland weniger danach zu suchen sein, als bei Kotze- 
bne, welchem unverdiente ehre angetban würde, wenn man ihm, wasKuripides 
auszeichnete, wahre Tertraulhcil mit der gemeinen spräche und sitte, ihren 
TOisfigen und mflugeln nach, zvgesUnde. 

Überschaue ich nochmals die reihe aller aus «nihlenden werken wie 
Mia dr aw e n TOiylq(teff beispiele der denkenden selbstredc in erster und 
iweiler penon, so etg^ sich ohne swetfel, dasz jene dem gehaltnen eben<- 
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■MM gehobner dichtung, dicfe freien atubrüchen der Tolkssprache 

dasz abei- aucL die erbabenste poesie hin und wieder den tieferen athcmmg 
des du thun müsse, während in des volks munde p« oft. Pi-kaltpt und rrr- 
achwendet vnrd. mit deai ich redet der verstand, mit dem du reden iierz 
und enpfinduiig. 



AUSLAUFE. 
A. 

Denken ist leuchten, reden ist tönen, nach dem blitz dea gedankeu» 
kommt der dooner dei worta. aut dunkel bridit licht hervor, m» nacht 
tagp aus still« acliaUC*), -vor der scbGplaiig wtr da niditgeMhifllmMui 
(diBOt). denken ist der pimd, reden die folge. 

Eine menge von Wörtern drückt reden und sprechen durch die tor> 
Stellung des leuchten«, scheinens aus. 

skr. bhi splendere, apparere, videri, bhäma lumen, bhAmi luceo, 
gr. ich leudite. Ich sage, fam lueeo, fdwt liu^ f<M, oben s. 11 ni 
Uiavat geeilt« skr. bhina lumen, sol, gr. ^re« belle, ^oww fwm an den 
tag bringen, tönen lassen, intr. lenrhten, scheinen, inf. tpäiai, r^aroV gesagt, 
<f>attvös leuchtend, lat. fari reden, fattuu, efTatum, rede, wort, iama rede, 
ruf, ftiM». 

skr. bbte, Incere, videri, hH* fest» ss fenestm, lo^ wodordi lidit 
gebt, wodurcb msn sidit, fuscns subniger, vrie ami unser braun au brin* 
nen, leuchten gehört und ^unt pullns ist, sviisdien Hebt nnd dunkel, dar. 
bhäsch loquidicere. 

skr. käs lucere, splendere, iilustrare, goth, bais oder haiza fax, ahd. 
hdr illustris, s. oben 11. da «idi • und t berührea, scheint bais mit haits 
calidus, ags. hit, engl, bot, abd. beif , nhd. beiss nahterwandt, baitan 
aber ist vocare, abd. bdyan, nbd. beisaen. so kla nimmt Bopp dakseb 
loqul, dicere. 

skr. kau splendere, candere, can sonarc, lat. cauere xingen, goth. 
hana gallus, der singende, krähende, mit vortretendem s goth. akeinan 



(*) dl* aafgtbeiule licht tönt, der anbrechende Ug rautchl, pÜeift (agrlhilL 7D7. 70S)( 
4a» i^. STtfd, du. s^gU irt kB, da* fotk. «v%Ua müA, jUSm- 
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lucere, »keima fayri. Tgl. nbd. Schimmer; goth. skauus spiendidus, pulcher, 
ML «etei, nbd. ichAn. aua dlUrAe audk «ksinni su ^oiViir haken, da ak 
imdph, f öfter tanadmu 

skr. cuc lucere, ruöi punis, albus, rac loqui, ygl. caksch und baitan. 

skr. ruc splendcic neben lök splendere, loqui, lat. lucere, woher 
luinea, luaa für lucinen, lucna, gr. Asux»; weiss, goth. liuba|), ahd. liobt, 
flahid. lielit, lat. lucua, ahd. Uh, akr. löka aaundua. die toffi herflhrang 
swbdieo hicere und loqui ist imbeBweifelt. 

skr. vad loqui, dicere, clamare, aooarc facere , gewagt Wfre vagra 
blitz daher zu leiten, so dasz vad ursprünglich auch leuchten ausgedruckt 
hAtte. verwandt schiene gotb. qi^an, ags. ciredan, ahd. quSdan, eine an- 
dere «bleitung wird aber auslauf C, 2 vorgetragen. 

akr. vac dicere, loqui, legere. Ho stimoie, weldien lat. Tocare vni 
Vra gleich sind, Tielleitht gr, tiViiV, fsrs« und e^/, evot. 

skr. bhaiig, vielleicht für bhrang frangcrc, loqui, lucere, unser bre- 
chen, Tgl. brelien, leuchten, bairhts, peraht luridus, praht splendor, fra- 
gur, sonitus (deutsche« wb. 2, 283. 342). auch sprechen darf zu i>rechea 
gebalteo werden. 

dtr. rAg aplendere, inperare, und imperium enthllt die vorsteilang 
praeceptum, mandatum, jussio, vocatio, gebeisz, gotb. ragin yvüßfi. ^fMt 
consilium, raginön, regere, mit g, während skr. r4ga, goth. reiks, ahd. 
ricbi ward, im lat. radius haftet licht und strahl, aber manche wortgestalten 
haben nch uns aufgethan, die ieh nfher betrachte 
1) gotb. nt>)an, praet. r6f> (wie fra|>}an firdfi) aumerare, leger«, Avynr, 
«ahndieiollch roda virga, pertica, ags. rod, ahd. ruota; gotb. ra]»jA 
numerus, Ao-ye«, lat. ratio, ahd. rcdia, reda, sowoi ratio, vemunft, 
franz. raison, sp. razon, als oratio, rede, wort. goth. rodjan, rüdida 
sprechen, AoAiTr, ahd. rediAn» redAn, onaer reden, lat. ratiocioari, it. 
regionäre, sp. raaonar, frans, raisminer. beides denken und reden. 
3) goth. r^dan praet. rairö{> curare, aga. rtodaa reord (itie von gotb. l^lan 
lailot ags. hrtan leort), ahd. rätan riat cons'ilpre, regere, altii. räila red, 
regnare, cousulcre, suadere wie auch unser raten, riet diese bedeu- 
tungen entfaltet. 

3) ags. rsedan praet. r^dde, legere, etatuere, edieere, «n|^ read, dieaao 
ergibt gr. A^ynr neben sagen den emn von leaen, lat. legere, «aa skb ab 
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ein sammeln, colligere der bucbstaben, der runstäbe (vgl. rute, Virgil^ 
oder auch als ein geistiges verslehen , denken Her geschriebnen zeilen 
fassen läszt. vielleicht sind legere und regere zu einigen, wie lük uud njc. 

4) das gotb. razda serrao, yÄwTva, Aa>ua entstammt derselben wurzel mit 
leiier ibwddiung de« laots, die an ikr, ng («pricli ndedi) «nd die nia- 
sptadie dee it. n^one mabat. altn. wird godi. sd tn dd, alao ifldd 
TOS, senno, ahd. zu rt, alxo rarta, ags. su fd, also reerd, wofür alck 
fehlerhaft reord einlTihrte, reordian loqiii statt reardian. 

5) endlich scheint auch aitn. raust tox, sonus clarus, schwed. din. rÖ6t in 
Terwandtacbaft, die ToeaUretbiltimae forden ein riusian rauat, gebildet 
irie kriuatan kraust ctridere* oder dürfte man bei dicseni ranat an akr. 
ruc denken? 

Koch manche aiidre Tvörtcr 7cngen für den Übergang des lichts iu den 
schall, unser zwitschern, zwiLzern ist uns heute ein minurire der vöp;e1, 
früher war es ein tuukelu der Sterne: es werden zwitzeru die gerechten, wie 
die aonn in dem reich gottei. Keiiersberg omeia 72*. 

B. 

Den einfachen stil der enfiblang apürt nan im cingpog der mlrcben, 
parabeln und voikslieder: 

entnt In qnadam dfilate rex et regioA, 
beginnt Apulejua aein aoireben von Pajche und Gnpido, gerade wie Baaile 
im pentamerone: 

era na vota nn eprto r?; 

era ua TOta na feoimena, 
oder Ferrauit: 

U eatoit une foia un rot et mie rein^ 

il j aroit une fow un roi; 

il estoit une fois un pauvre Ubkeron; 
daa deutsche märchen: 

es war einmal ein könig, 
und ao «dum Rudolf im Barlaam 393, 3: 

e? waa ein werder künec rieb; 

e? was, als ich hare sagen, 
, Ikie TOT ein richer künec gröy. Getbart SO; 
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es wuolu ia Irlande ein rkher künec b^r. Gudr. 1,1; 

es wnoli* in Burgoaden ein «choeae magedta. Kib. ^2, 1 ; 

<I6 wuoIm in Nideriaadcn eini riehen kfln^s kint. IVib. t. 
das niedcrdculecbe märcben «ber hAt an : 

dar was mal ens ea fiadier ua üne fhi, 
das englische: 

there uras once a king; 

tbere wai onoe a poor widow; 

tbere waa onoe upoo a tim« a foz, 
da« dlaitche : 

der var en gang en konge; 

der var ea gang en fällig faltig enke, 
das tcbwediiche: 

dci far en gbig en faltig toipare; 

det var en gjbg CBr lAnge Itng^ «edan, 
das niederländisrhe: 

er was eens eene kouings docbler; 

er was eens eea koaing en eene kooingin, 
dasserbisdie: 

bio jedau tscbovek ; 

bila jedna tirota sbena, 
das «lovakiscbe : 

bou raz jeden velmi bobati stari kral; 

bola raz jedna krajina, 
das finnisches 

oli eanen muinoin mies; 

oli muiaom mclsämics (waldmann, jSgcr)} 

oli kolme Teljesta, waren drei gebrüder. 
So lautete es von uralter seit ber und die Tersebiedenbeit Hegt blosa in den 
ablnderangett, denen ^e spncbe übciliaupt unterlag, die lateinische, sla* 
vische, finnische braucht weder pronomen nocb partikel votansi aJier das 
TCrbum bebt an. Hören wir nttn parabcl und Volkslied: 

ä»&^wirot ie tk rif rAoiia'iec. Luc. 16, 19; 

av3^uivec TK uXt** ueuc Luc. 15, 11; 
MmnMMftn Ar A tS56. Mr. I. H 
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hoffiO qoidam erat dives ; 

bomo quirlam habuit duos filios, 
b«i Luther: ta war aber ein rekher aunn; 

du Demch lulle sneen eOliiie; 
bei Ulfiltt: mtmA tuiiie yn fßbipi 

mwomt nunt aibta tvani sununs, 
das Tif nötbigte ihn zu stims iinH Hern Toranstebentien gen. pl., sonst hätte 
er aucii mit manna begoaneu. abd. sum man bab^la ziii^ne suni. Maltb. 21, 28. 
dies TU ist auch in no certo re herTorgehoben. Italieniscbe lieder heben an : 

er« di majo, e noa en dt giugno; 

emio tre utelle, e tulte tre di amor, 
dodi lunm em ci, da, Torgesetzt werden: 

c'erano tre titelle. 
mhd. e; fuor ein büttensere vil rerre in tVemdiu lant. 

Golfr. vonNifea; 

audi in Iwehi hebt die eigentliche enclhluog «n mit 

et het der kfinec Artüi ii««.w. 
deutsche lieder ait^r heginnen: 

es waren zwei königskinder ; 

es gieng ein jäger aus jagen; 
ddI. hei wexcn twc koninciikiiidereii; 

•drared. det von» ttt tdia konungebam; 

dän. der rare to ädle kongcböm. 

Der unpersönliche lateinisi he, italienische. slnvLsche, finni-^rhe sn^dnick ent- 
ritb dea pronomens, es heiszt: tonat, tuoua, auch noch ahd. donarut, obne e^, 
feaoBL aber fl toone wie nhd. e« doDuert» achwed. det Itkar, din. det tordaer, 
flnl. het dondert» en^. it thuadecs. der golbiwheii weise, die Bum weg^ 
des verbums wissen möchte, werden wir nicht kund, ein pronomen stand 
nicht dabei, da rigneij), rignida TOrkommt, kein ita rigpei|>, ila rigoida. 
In der edda noch: 

är Tar alda |)ü Ymir bjgdL Ssm. 1*; 
aberaudi: [»ar var Hdtaogpiir niKstr um ordimi. 9!*. 
dies |}ar imd das dän. der, engl, there drücken daa J de» frana. ii j avait 
oder jenes ital. <-i aus. die zeit liegt bezeichnet in na vota, une fota» achwed. 
en gltog, engl« ooce, fion. eonen mutnoin =s jam dudum. 



59 



Alle ronittiitdien spracbea halten hier das lat. erat ftit, weil die per- 
fOnen dfr erzählung fürlhandeln , il y eut für il y avail wärp ein fehler; 
diesen unterschied kann das deutsche vas und war nicht erreichen. VoU- 
koaimen mSrcheohatt i&l aber die Wiederholung des adj. uder adv. hiuter- 
duaadcr: « einmal eine arme anne frau; et ist lange lange her; ik 
aUircnt n loin loin; la idne dcmeun n trtee» A triMe; il panit «i bcau, li 
beau wie ein lebhafter Vortrag oft auch das Terbum zweimal setzt: ich suche 
und suche, sinne und sinne; gehen und geben. Lessin jj 1, <9r»-, sc hadden averst 
keae kinner, se wüu«chlea üik averst seer welke, man se kregeu keen und kre- 
gen keen (no. 47). maa ver^nelie daa btemiicbe jam jam lud 'vid Ihnlidie»» 

C. 

Wörter des denkens. 
1) denken dachte, ahd. denchan dihta, goth. [jagk)an (lahta und so durch 
alle deutsche zungen. niemand übersieht, dasz dank und danken unmil- 
tdliar binn ftUen, wefl dank erinnerung an empfangene woltbat, alao 
andanken iit und danken ein gedenken, daher war ahd. decübif düdii 
gftmUis, angenehm, im Hildebrandslied deganö dechisto, heroum gratissimus, 
carissimus, altn. f>eckr, srhwed. täck gratus, acceptus, was zu danke ist. 
schon aus diesen wenigen formen erhellt, dasx in die wurzel bald ein nasales 
n eingKirelen ist, bald nieder daraua schwindet, denken dadtte und decfai 
Iprattti» dank ^ratia redialtfln aich wie frMh und frank, Ueckr und hlanrba 
samt Tielen andern. [tagk)an pahta verkündigen sich als ableitung von einem 
älteren «taAcn rerbum, das im ags. J'igan {ticgan praet. [leah, pl. |h.»'^on 
Torbanden war und capere, accipere aussagt: der denkende hat empfangen, 
angeDommeo und der dechi, ^ckr ist angeuehm, acceptus, wie es auch 
biös danknaeme, dankgeaebm, mit milderem g altn. [»Aga gratia, öfiiga res 
jugrata» öf^ektr invisus. da aber empfangen, accipere ein perdpere isl, 
finden wir altn. |>eck)a zugleich in der bedeiitting TOn noscere, erkennen SO 
dasa wiedenim auf wissen oder denken, cogitare gelangt wird. 

Dieser bisher umschriebene kreis von Worten hat jedoch ein anderes, 
•ewer form nach tlelleicht dazu gehöriges nodi unberfthrt §e]«Men, aemUeb 
dedten tcgere, dadk teclum und damit treten wir auch Ina giabiet der lat« 
qpvadM^ wddMr jene« denken unbekannt «dilen. de^en und t^iere ver* 
tuten uns sogar die sinnlidie, dem [>k^an accipere mm gründe liegeode 

H2 
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bedeutuog. der die gäbe «mpfang^ile war aach der alten geblrde ebk lic 

IB <iie band nehmender, mit der band bergender oder deckendCTf wto geben 
aothwciidig die vorstelliing enthält aus Jianr! in hand gelim. 

.let/.l aber darf kübuer Torgfstbrillcii und, womit wir uns unmittel- 
bar dem begtiffe des deokens nabern, auch das lat. tacere, welches voll- 
konuDea das gotli. |>ahan, ahd. dagCn, altn. fiegja, acbwed. tigai dia. tie 
itt, herangezogen werden, den bucbstaben wie den . bedentnogen wdt 
könnte denken beides sowol tac-ere als tegere und legere jenes |)icgin sein, 
daiiir findet «ich giekb bestäti^nng in einer wiederkebrenden formel 

tbäblun eudi thagodun, 
dachien und achwiegen, wie «ie das allb. gedieht TOn Hellend darbietet, 
beide rerba stehen eng rerbundeo, was der alliteration gemlas ist, ohne das* 
der biblisdie teit irgend darauf geleitet hätte, denken bat uns in allen er-^ 
g^nissen dieser tintcrsuchung n!s die innerste tbSliglifit der secIe erscheinen 
müssen, ab ein sUli mit sieb selbst sprechen, als ein schweigen, denken 
ist darum decken, sudecken und tacere wftre tegere, gerade wie Helen, 
celare, einhüllen, audedien, verfael«! oder bergen auch verbergen bedeutet, 
denn dach, tcctum, ir. teach (gen. tigh) heisat so vom decken, a condendo, 
wie rella, lorns secrelus, in quo recondilur, a celando, das ir. ceall, cill ist 
grab uu(i kirche, woher das abd chilicha, Schweiz, chilche, cbille. das goth. 
liugau laug menliri, laugnjan celare grenzt unmittelbar an liugan liugaida 
nubere d. i. velare, togcrc. war sprechen, laut reden ein enchlteawn dea 
worthortes, ein Afnen des mund^, so wird schweigen ein zuhalten, hallen 
des mundes sein, allerdings scheinen, I)ci stimmendem anlaut von tacere 
und tegere, von jiaban und [)agkjan, von dag^n, decchan und denchan, die 
inlautenden gutturale zu widerstreben ; doch auch sonst genug weicht procus, 
precor von rogo für progo, skr. prac, litt, praszau, slav. prosii^ centnm, 
Tieesimus von viginti, triginta; paz, padscor von pango pe^gi u. a. w. 
Röni. 9, 21 ist vi|Xe$ durch goth. }fthA es ags. ]>6, ahd. dibi, woraus unser 
nhd. thon bervorpieng, übersetzt, es musz tegula ausdrücken, qtta dumus 
tegitur, und ich folgere, dasz damals schon die Gothen nicht nur töpfc und 
Scherben, sondern audk «kcbsiegeln brannten-, |iah6 Uene auf ein ]>aihaa 
f>ah (wie fralhan frah) schliesxen = lat. tegere, von welchem {taihan sowol 
{>ah oder {jak tectum als [>aban t.icore abstammen, \tahö war ^q|elerde und 
dann überhaupt ar^lla. aicgd bildeten wir aus dem lat. tegula unnötbig, 
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da ifir idioii delitl tcita hatten, die Griedien liaben für tegere rr^ymr» für 

tectum TTt-fK neben rr/o«, die Littauer stegti tegere, slogas dach und da- 
npl"'n Henptt if^Te, dangtis himmelsdecke, himrnel, wo wir dem na«;i)lrml 
unseres denken begegnen, stegti, trrtytiv sind da» skr. sthag, an dessen 
aeite suglckh tnc erscheint, beide mit dem tum TOn tegere. durch dieses 
alles würde die herleitnng von denken ans dem begriffe des sehweigens und 
deckens, des aufsteigens der gedanken in der stille des gemüts bestätigt. 

Nur bleibt noch eine atulero erwägung. dem goth. {)agkjari ]>ahla 
TollLommen analog läuft ein jmgkjan jmhla, dem ahH. dcnchan dähta ein 
dunchan dühta, dem nbil. denken dachte eiu dünkca dauthte, dem ag». 
|»encan |)eahte ein |)^iicaii |)ubte, dens altn. |)enkja l>ätti (wofür ]>enkti) ein 
|ijekja |i6tti, -dies ]nigkjan1>edeutet sowol pntaie, meinen als videti» scheinen 
and noch heute liegt uns dem bedenken ein bedOnken, dem gedanken der 
dünlvfl nahe. hat nun die vorgetragne rermutung einer abknnft von 
^agkjan aus jiahau und [>ailian grund, so müste für {>ugkjaD ein gleichfalls 
Terlomea {nuhan {)au h {>ubam oder fiaahum angenommen werden, sollen aber 
ftagkian nnd |iugk|an derselben wnrxel enlstanmien, so wfre I>igkan {ka^ {»ng- 
kum zu setzen, was auch [>iggt ding, ag». Jnncg res erklären helfen könnte, faUs 
dies nicht aus ags. |>icgan |jcah |).Tgon obtinere entsprang, einen Übergang 
des Sinnes zwischen denken und erlangen vermittelt die Torstellung des 
erdenkens und findens. mit {^ugkjan trifl gr. ny/A^tty, «elbat im nasallaut 
Sberein und bedeutet wiederum trefTen, finden, erlangen, dodi nicht meinen, 
glauben, groszen anstand hingegen macht iinuv, das genau die bedentung 
Ton {lugkjan erfüllt, in der form al)er die rcgel der lautrerschiebung ver- 
letzt; wenn Soxtiv und ioKtvttv zu iiyjcT^at gehört, zeigen sich auch da die 
begrilTe accipere, percipere, ezspectare. ich habe gründe und zwcifcl mit- 
geüieitt, <^ine sehen entadieiden au wollen. 

2) einen andern durch nnsre alte SjMCacIie allgemein verbreiteten ausdmck 
des denken«, das golh. hngjan, ags. hjrgan, alid. Imkkan, alts. huggian, 
altn. hyggja hat neulich Dietrich in der zeilschrift für deutsches alterthum 
9, 214 ff. sehr sorgßtltig mit der Vorstellung des hofTeus zusammengebalteu. 
denken und erwarten, wftnsehen and hoffen itieben nahe anemander, ihrer 
wartet nach haben hyegpn und hopian kdne Verwandtschaft, da ein wechsd 
zwischen gund p hier unstatthaft scheint zu hugjan gehOrtfangl vsM» mens, ahd. 
bugo, altn. hugr, alts. bugi, ag^. bjge, scbw.h<g> und den namen Hugo, nachdem 
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UM das Terbum ausgeftorben ift, hat nocli die bentige aprache bewahrt, das 

alts. gihugd ist animns, memoria, das ags. p<>!)v^(1 rogitatio , gehjbt und 
hjht äpes. ich habe gewagt den altea Tolkioaaica der Cbauken und unser 
adj. hoch, gotb. b»dM, »ff, beik, «Ittt. bir su tergjekbcn, die nedadbeifc 
bdica neb, fteiBMi in der wele auf; cnt du nan^bide itube verbnm 
liinlian bauh hugum für hauhum würde den rechten tcUuMel liefern. 

Irrthnm war, das/, hiigjaii cogitarc den buchstaben nach sei, denn ro- 
gitare enUitaud aus coagitare, wie cogere aus coagere, praet. coSgi, cogitare 
bedeutet also mente agitare, mente volvere, rerolvere (Tgl. s. 51) ein Iceffendea 
wort für denken und mit aicb selbst sprecben. aus oogiure eingab tiob das 
franz. cuider, ip. cuidar, proT. euiar» aiier an cogitare, cuidar kdmiie 
selbst unser qi|jan, quedan mahnen, das vorhin zum skr. vad gehalten 
wnrde, wol :>m rir}ifi^'st<»n av!« dpm «\'r. ri rolligrrc , tppprf*, rit rogitar« 
geleitet wird, su ddsz. auch dabei die TOrüteliungen lesen, read und cogilare 
einander begegneten. 

3) eins unserer edelsten, lltesten wdrter, das auch aiottUcben ui »ei wan dten 

^mcben zusteht, ist goth. munan meminisse, man memini, iA entnnne 
mich, sinne, denke, will, wie aus denken hervorging gedenken und danken« 
entsprang aus munan aucb minnen, sich erinnern, lieben; muns gen. munis 
ict «flle» voraate, aorga, manna und manniak» daa denkende, ajnncnde 
weaen, der nenseb. man tergleicbe ir. «nkudnini denken, ainnen, anuaiB 
gedanke, mit vorgeschobenem s, wie oft. 

4) minder bekannt ist das golh. mitnri, pntsprechend dem lat. meditari, 
einer frequentativform von mederi, wie a^Uare von agere, cogilare von co- 
gere, in diesen bildungstridien muss gleiche absieht walten, jus uInIb 
initAf> in bairtam ixvaraim, meditanüni mab in cordibua Teatria, vulg. quid 
COgilatis mala in rordibu* 'vestris, Luther, warum denkt ir so arges m cmca 
herzen ' Matth. 9, 4. verwandt diesem mitön liegt mitan, ahd. m^x^an, 
unser nhd. messen während metiri im laut von mpripri curare, sorgen ab- 
steht, leicht kann diese unebeuhcil die skr. wurzcl ma ausgleichen, wir sa- 
gen enneaaen für liberlegen (über einander legoi, revolTere), bedenken: 

des bcldaa ongen mlfcn, Pn. 383^ 10, 
bettaehtelen, erwogen. 

multis aaodia meditatns egomet mecum mw. 

Plautus Baccbid. lU, 2, 1 
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5) eia üblicher ags. aiudruck für denken war soieagaa, praet. smeade. es 
Mt du altn. •meyga iniiimMre d* i. in «iaum immittere, paulaUm imoiittere, 
klare ablcituag von amittgin mdmi^ achiiiiegpn acbmog» in ainn und gedan- 
ken einticbmiegen. da nun scfamiegsn g«m von anaiehen des gevrandes galt» 
ahd. smnccho ein beind bedeutet, so erreicht smeägan wicdier dic in denken 
wahrgenommene Vorstellung des hüliem und deckens. 

6) ags. ^reodian, cogitare, deliberare: on ius möde ^ohte and |>reodode. 
Beda 531, 27; jjreodung cogitatio. 497, 23, nodi uneifonditer wunel, 
denn die TOrgleidiung des «lln. Jfv&dg robnr, f>nldr inrgo, muliar, des akd. 
drud in rielen frauennamen iit gewagl und fuhrt eben nicht weiter, eher 
heranziehen lieszc sich unser trachten, betrachten, alkd. trahtön, lat. tnetare» 
doch besteht auch ein ags. trahtian. 

7) alts. talön cogitare, talode im, meditabatur, secum cogitabat, ahd. zalün 
rsputare, recogitare, eonaidenre, untrennbar Ton tellian, zellan dieere, 
sagen, reden, ertfUen und alle zweifei hebend, wenn jemand flie unmittel- 
bare ntlie der Tontellungcn des denke» und reden* in zweifcl sehen «oUte. 



Druckfehler. 



1^ 1« adk 10 lic$ tmjtkm. 
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